
Die . . neuefte " Sszm! miMer «ng
Tic Vorlag , die gestern dem Abgeordneteu -

fieufe unterbreitet wurde , bedeutet eine ganz
gewaltige Verschlechterung des Enlwur -
seS, de » wir kurz zu besprcckx ' n in unserem Blatte
bereits Gelegenheit hatten . Wir halien leider
dcm ersten Entwnrs nicht viel Gutes nachzurüh -
men vermacht . Wir mußten vielmehr feststellen ,
daß der Entwurf in seinem organisatorischen Auf¬
bau allen Grundsätze », die van uns im alten

Oesterreich aufgestellt ivnrden , hohnspricht und
daß er auch i » bczng ans die materiellen Leistun¬
gen nicht zu entsprechen vermag . Wir haben es
gerügt , daß uns ein Entwurf zur Begutachtung
gegeben wird , dein die allernonvendigste Unter
tage — der Motivenbericht — gefehlt lwl . Auch
gegenwärtig — obwohl seither ein Zeitraum von
mehr als I Wochen verstrichen ist — bekommen
wir eine Vorlage , welcher der Motivenbericht
nicht angeschlossen ist .

Einer der wenigen Vorzüge des erstell Eni -
WurfeS war im organisatorischen Ausbau die
Einheitskassa . Auch diese Bestimmung ist nun
gefallen und es wird im § 24 des Entwurfes
vorgesehen , daß die Versicherung für den Krank
heitsfall durch Krankenversichernugsanftalten
durchgeführt wird . Aus diesen Kvankcnvev -
sicherniigsanstallen werden für den Bereich der
derzeitigen politische » Behörde erster Instanz in
bereu Sitz eine oder mehrere BczirkSversicherungS -
austalteu errichtet werde » . Ten Umfang der
Persönlichen ltiid sachlichen Koüiveienz der Kran -
keiwevsschertliigsanstaltcu wird ein lvsonderes
Gesetz regeln . Tie Situation wird sich also für
den Ja l>, als diese Bestimmung belassen tverde »
sollte , so gestalten , daß alle bestehenden Kranken »
lassen auch im Rahmen der Sozialversicherung
ihre Tätigkeil ausüben werden . Was uns » och
d- aS itene Gesetz » ach der Richtung hin bescheren
wird , ist schwer zu sage ». IodenfassS ist die
Ziluation die , daß der Gedanke der Einheits
kassa vollstäildig fallen gelassen wurde und daß
man den Wünschen der reaktionärsten Elemente

innerhalb der bürgerlichen Klasse nach Zersplit¬
terung der Sozialversicherung Rechnung getragen
hat . Ten Wirkungskreis der Krankenkassen iviss
man also durch Schaffung der Geßmannschen
Bezirksstelle einengen und trotzdem »verde » die
Bestimmungen hinsichtlich der Einschränkung der
Autonomie dieser Institutionen , die in Wirklich »
teil nur ein Schattendasein führen werden , a » s -
rechterhalten .

Für das passive Wahlrecht war das
24 . Lebensjahr festgesetzt , nun wird das
2>! . Lebensjahr zur Erlangung des passiven
Wahlrechtes bestimmt .

Für die Wahl deS UcbcrwachungsanSfchufses
haben bisher die Bestimmungen über die Wahl¬
ordnung für die Generalversammlung und den

Beistand der BczirkSsozialvcrsichsrungSstcllc ge -
gölten . Nnninchr wird ini zi 50 bestimmt , daß
die Wahl des UeberwachungsanöfchusseS durch
ein eigenes Gesetz geregelt wird . ES leuchtet nicht
recht ein , warum für den Uebcrwachn » gsauSschuß
andere Bestimmungen Geltung haben sollen ,
als stir den Vorstand » nd die Gencralversamin -
lnug TaS Streben der bürgerlichen Parteien
war hiebet dahin gerichtet , diesem Ausschuß , der

sich zu vier Fünftel ans Vertretern der Bürger -
lichen zusammensetzt , eine überragende Stellung
einzuräumen , was durch das zu schaffende Ge -
setz zum Ausdruck gebracht werden soll. Tarauf
deutet auch der Umstand hin . daß man z. B. im
§ 02 ans ' orncllich festgesetzt hat . daß die Aiigcstell -
icn d ' e Krankeilkassc » verpflichtet sind , dcm

Uebcrwachnngsausschuß alle ' Aufklärungen zu
gebci ' und Unterlagen beizustellen , die zur Ans -
Übung ihre . Amte « erforderlich iinb ; und im
Absatz 5 dieses zj wird — » in llar zuin Ausdruck

zu bringen , welche Machtsolllommeuheit » tau
dem U- berwuchnngsanSschuß kü»flighin cinräu -
men will — « " stimmt , daß der UebcrwachnngS -
ansschnß beschließe » könne , daß die Beschlüsse
der G c n e r a l v e r s a in i » l » n g hinsichtlich
des - Erwerbes und Verlaufes von Liegenschaften
als auch Beschlüsse des Vorstandes über die An -

stellung von Beamten zurückzustellen sind , . bis die

ZentralsozialversichernngSstelle entschieden haben
wird . Tie Krankenkassa ivird also tiichi nur

unter dcm Tiktai des Tirektors , sonder » auch
unter jenem des Uebcrwachnngsausschstssc ' s
stehen .

Im allen Entwurf war vorgesehen , dag die

Ze » trat sozio l »ersichcr !t ! tgsstcl ! e ans dem Präsi¬
denten , der durch den Minister für soziale Für -
sorge zu ernenne » war , ans zwanzig gewählten
Vertretern der Arbeitnehmer , aus zwölf gewähl -
len Vertretern der Arbeitgeber und ans acht er -
nannten Betretern aus der Gruppe der Fachleute
zu bestehen hat . Ter Vorsts . nd dcp Zenlralsozial -
vcrsichcrnngsstcllc luar nach dem alten Entwurf

so geplant , daß dic^ Vertreter der Arbeitnehmer
aus ihrer Mitte fünf Vorstandsmitglieder zu wäh¬
len hatten , die Vertreter der Arbeitgeber drei und

die ^Gruppe der F- ichlenle zivei Vertreter . iRinäß
>? 77 der neuein Vorlage gehören von den vierzig
AnSschnszinitgliedern der netten Zentralsvzialver -
sicherungsstelle Ist Vertreter der Gruppe der Vor - ,
sicherten , IN der Gruppe der Arbeitgeber u. 20 der I
Gruppe der Fachleute an . Von den zwanzig der !
Gruppe der Fachleute angehörenden Personen , ;
die criiailiil werden , müssen zehn der Gruppe der !

Arbeitgeber und zehn der Gruppe der Arbeit - !

nehmer angehören . Ter Vorstand setzt sich ans .
drei Arbeitnehmern und drei Arbeitgebern zu j
samme » , die von de » Vertretern der beiden Eruv -

pen im Ausschüsse zu wählen sind , und aus sechs j
Fachleuten , von denen drei Arbeitnehmer und drei !
Arbeitgeber sein müssen , die aber nicht ans freier ,
Wahl der Gruppe der Fachleute hervorgehe » , ■
sondern die auch ernannt werden , da « ist also !
schon eine vollständige Aufhebung der Autonomie . -

Wer sich die Mütze nimmt , und in den alten öster¬
reichischen Vorlagen nachschlägt , wird sicher in
keiner einzigen Vorlage eine Institution vorge
sehen finden , bcj der uns eine derartige Znsant
incnsctznng in Aussicht gestellt worden wäre . Tic !

ernannten Vertreter haben in dieser Institution , I
die eigentlich die ganzen Agenden der Sozialdcr
sichcrnng zu führen hat , die überragende Majori
tat . Man hält nur au « formellen Gründen die >

Wahl eines Teiles der Vertreter in der Insti .
tittion aufrecht .

Und nun zu den materiellen Leistungen :

Im 8 05 ioar au « dem alten Krankenver -

sicheruugsgesetz die Bestimmung übernommen ,

daß die Kranlenkassen verpflichtet sind , zu gewäh
reut 1. Hilfe im Krankheitsfälle . Nunmehr wird

festgesetzt , wir zitieren hier wörtlich „ Hilfe in
einer nicht absichtlich herbeigeführ¬
ten Krankheit " . Man hat also eine Besinn ,
mung , die schon im alten Krankenversicherung «-
gcsetz enthalten war . als zu weitgehend befunden .
Praktisch wird diese Bestiminnng bedeuten , daß
man in jedem einzelnen Falle nachzuforschen ha
den wird , ob die Krankheit nicht absichtlich herbei
geführt tvnrdc . In wieviel Hunderten von Fat
len werden da Fiskalisten die Absichtlichleit einer

Erkrankung auch bei Lungentuberkulose zu ton

struieren vermögen . und wieviel mehr bei Rhen
inalismns , Bronchialkatarrh , Neurasthenie , von

Geschlechtskrankheiten überhaupt nicht zu reden ,
bei denen die Absichtlichteil von vorneherein ge
geben sei » wirh . Tas kann nur dcm Kopfe eine «

ganz großen „Politikers " entsprungen sein .

Wir haben in unserer ersten Abhandlung
über den Entwurf festgestellt , biß die Gnind -

reute einheitlich mit sechshundert Kronen fest

gesetzt ist . Ter Entwurf , der uns zur Verfügung
gestanden ist , ist im letzten Moment abgeändert
worden und c « wurde die Grundrente für die

Männer mit sechshundert , für die Franc » mit

vicrhnndcrlfünfzig Kronen festgesetzt , eine Maß
nähme , die den schärfsten . Protest aller hervorru¬
fen mußte, die sich nur ein klein wenig mit So

zialpolirik beschäftigen . Ans diesem Dilemma

hat man nun einen Ausweg dadurch gesunde »,
daß man ganz einfach eine Einheitsrente festgesetzt
bat . Man hat die mit sechshundert Kronen fest

gesetzte Rente für Männer ans fünfhundert Kro¬

nen reduziert , die nunmehr auch für die Frauen
gilt . Tic Rente hat nach dem alte »! Entwurf j
aus zwei Teilen bestanden : Aus der Grund : i

reute , über die wir bereit « gesprochen haben und ;
ans einem Zteigcmngsbcilrag , der mit einem

Viertel der eingezahlten Prämien festgesetzt war .

Nunmehr beträgt die Steigerung bloß ein Fünf -
icl der geleisteten Prämie . Ter Staatsbeitrag
war bisher festgesetzt mit 100 K zur Invaliden
und Altersrente , mit 200 K für die Witwenrente ,

mit 80 IC jährlich für die einfache Waisenrente
und mit 100 IC jährlich für die Rente einer Top '

pelivaisc . Tiefer Ttaalsbcitrag wird nun erhöht
in de » einzelnen Positionen ans IC 500 , 250 . 200

» nd 100 . Untersuchen wir nun , >vas der Rent¬

ner auf Grund der neuen Bestimmung erhalten
wird . Bisher hat der Rentner nach zwanzig Jäh -
reu Anspruch gehabt , in der erste » Lohnklassc ans
2110 Kronen , er wird künftig 1012 IC erhalten :
in der zweiten Lohnklasse bisher 2500 IC, nach

der neuen Borlage 2248 IC; in der drille » Klasse

früher 3000 IC, jetzt 2004 IC, in der vierten Klasse
3000 IC, jetzt 3080 IC. Bei Franc » gestaltet sich

» ml das Verhältnis folgendermaßen : Sie haben
nach 20 Jahren Anspruch gehabt : in der erste »

Lohnklassc ans 1002 IC, jetzt ans 1912 IC, in der

zweiten früher auf 2410 IC, jetzt ans 2218 IC, in

der dritten auf 2030 IC gegenwärtig auf 2004 IC,

» nd in der vierten nach der alten Vorlage auf

3450 IC, nach der neuen auf 3080 IC. Wie man

sieht , mußten beide Geschlechter den Ausgleich sehr
teuer bezahlen .

Tie Znerleimnug der Witwenrente war ge - 1 vorbehalten ivare », erfolgen jetzt durch die Re .
Hunden an die Invalidität der Witwe . Eine giernng .
einmal zuerkannte Rente konnte aber nicht ab
erkannt werden . Nunmehr wird im § J14 festge .
setzt, daß diese Rente nur für die Tauer der In -
Validität bezogen werden kann .

Tie Beiträge für die Krankenversicherung
werden von sechs auf vier Prozent in der Höchst¬
grenze herabgesetzt . Tie Leistungen der Kranke »

Versicherung werden aber gnädigst belassen . Man
weiß sehr wohl , daß bcj der Restrmgierung der
Beiträge die Aufrcchterlxtltung der Leistungen
nicht möglich sei » Ivird . Man hat aber nicht den
' Mut , das einzugestehen . Man legi uns einen
Entwurf vor , in welchem die Beitragsfeftsetzung ,
wie selbst einbekannt wird , nicht vorgenommen
werden kann . Man anerkennt , daß es » » möglich
sei, den Beitrag von 4,40 IC bis 10 IC. der in
der alten Vorlage vorgesehen war , aufrecht zu er
halten . Man Hat aber noch nicht die Möglichkeit
gehabt , versichernngSmathemalisch zu errechnen ,
welche Beiträge für die restringierte » Leistungen
notwendig sein , werden , und man hilft sich ganz
einfach damit , daß man au cd hier erklärt , daß die

Regelung durch ein eigenes Gesetz erfolgen werde ,
Ten , Ministerinin für soziale Fürsorge Hat

»Ion in der nunmehrige » neuen Fassung eine

Aschcnbrödelrolle zugewiesen . Alle Ernennun¬

gen , die früher dein Minister für soziale Fürsorge

Wir haben i » lnappen Strichen aufgezeigt ,
welche Veränderungen in dieser Vorlage gegen
über dem ursprünglichen Entwurf vorgenommen
wurden . Tie Vorlage ivird in ihrer gegenwärti¬
ge » Gestaltung » » möglich Gesetz werden können .
Sie tvürde den vollkommenen - nall per So -
zialversicherntig zur Folge habe » .

Ganz besonders muß aber noch hervorgehoben
werden , daß die Versicherungsinalhematiker und
Politiker der Tschechoslowakei wahre Künstler
sind . Sie setzen einmal die Grn » drente mit sechs
hundert Kronen , das nächstemal mit sünfhnnden
Kronen {est . Sie bestimmen einmal als Steige
rnngsbeitrag ein Viertel , das nächstemal ein

Fünftel der Prämie . Sie setzen >»>- die Kraulen

Versicherung kW . Prozent als BeitrevaKessinng .
das nächstemal fünf Prozent fei: . Und alte diese
Veränderungen werd . m innerhalb wenige - Min »

len durchgeführt . I ' m alten Oesterreich Hat man
über jedes zehntel Prozent der Erhöhung oder Er

Mäßigung Berechnungen angestellt , in der Tsche
choslowakei ist das nicht notwendig . Herr Kranial '

befiehlt und die anderen gebor,l en . So ivird in

der Tschechoslowakei ein Gesetz g. ll - easse ». ans das

die arbeitenden Stände dieses Staates seit Jahren
sehnsuchtsvoll warten .

• • « eoaeeaeo » mohow » « <»»»-->

Die BetriebsausschW der Bankm shzeMrgt .
Ein Fehlurteil des Obersten Berwaitungsgerichtes .

Tas Oberste Berwaltungsacrichi hat gestern
seine Entscheidung über die Beschwerde zweier
Großbanken gefällt , die , dem Ausspruch der

Schiedskommission entgegen , i » ihren Unterneh

mutigen keine Bctricbsausschüsse gelten lassen
wocten . Tie Verhandlung hatte bereit « am 27 .

' März stattgefunden , zur Ausarbeitung des llr
teils bedurfte also das Oberste VertvaltungSge -
richl eines vollen Vierteljahre «. Tas begreift
man , wenn man die Entscheidung und ihre Be¬

gründung liest , denn eine so kunstreiche „ Inter¬
pretation " eine « Gesetzes braucht Zeit » nd Mühe ,
auf dem hohen Seil der Wortakrobatil zu tanze »,
erlernt fiel ) nicht von heute auf morgen .

Ter Banlenverband hat die bei Ausbruch
der Bankcnkrise im Spätherbst des Vorjahres von
den einzelnen ' Banken erhobene Forderung auf
Errichtung von Bctriebsansschüsseii unter Hin
weis ans Paragraph l de « Gesetzes abgelehi . I .
Ter Streit beschäftigte zunächst die Prager
Schiedskommission , die im Streit der Union
b a ii k und F ii d n st r i a l b a » k einstimmig z»
gunsten der Angestellten entschied . >egen dieses
Erkenntnis legten beide Banken beim Obersten
Verwaltniigsgcrichte Berufung ein . Gestern
wurde nun die E n t s ch c i d u n a de « Ober
st e » V e r w a l t n n g s g e r i cy > e « versaut
hart , in welcher

das aiigcsochleiic Erkennluis der Prager Schieds -
foinniiffion als ungesetzlich ausgehoben

wurde .
Ans der Begründung sei folgende « her¬

vorgehoben :
Bei Ucbcrprüsung des Tatbeslandes handelt es

sich » m die Erklärung der Worte „seil Beginn der

Erzeugung " im Teige des Gesetzes, die sich gemäß
§ 0 des B. 05. G. aus der eigentliche » Beden -
l n n g der W orte in ihrem Z » s a in m e n -

hange und aus der klare n A b s i ch l des

Gesetzgebers " ergibt . Daher seien nur diese

Umstände maßgebend und keineswegs die Anssüh -

ruiigen einzelner Faktoren im Verlause dci Par -
lamenlsverhandluiig , denn eine Interpretation des

Oiesetzcs sei nur ans dem angcnoniinencn Texic

möglich . Bei einer Intcrprctieriing könne nicht

zuverlässig sestgeslellt werden , ob und welche Siel -

lungnahmc die Parlamenlsniehrheil zu derartigen
Anssührnngen bei ihrem Beschluß und auch der

Präsident der Republik f ! ) hicz » cingenomnicn bat .
der gleichfalls in gewissem Sinne ( § 17 der Bcr -

sassnngsiirtnndch an der Gcsctzwcrdiing beteiligt ist.
Das O. B, 05. gibt zwar zu, daß nicht recht

einzusetzen ist , warum i » legislativer Hinsicht zwi .

scheu erzeugenden » nd nichterzetigeiiden Betrieben
ein Unterschied gemacht wird . Ta das Gericht
aber nur das Gefell crllärcii und leinerswegs ab -

ändern oder verbessern darf , war es genötigt , die

Durchführungsverordnung , die im $ 1 vom „Be¬

ginn der Erzeugung oder des Betriebe s "

spricht , in diesem Pnnktc als » n gültig zu er -

klären » nd die angefochtene Entscheidung der Prä¬

ger Schiedskommission als ungesetzlich anszu -
heben .

Wie es recht und billig ist , will sich also
das Bcrwaltnngsgerichl . seinen einleitende » Win¬

ten nach , nicht darauf beschränken , den Wortlaut

des Gesetzes mechanisch ans den zur Entscheidung
vorliegenden Fall anzuwenden , sondern es be

hanget es als feine eigentliche Anfaabe , diu

„ Intentionen " des G. >. oa nachzu

gehen , d. l>. den Adfichti n, no ihn veranlaß
ieii, an eine bestimmte Stelle de-. - Geh " ■ ein In

stimmte « Wort zu setzen . Ist dcinnach ein Ans -
druck de-.> Gesetzes ungenau oder vielleicht gar das

Ergebnis schleuderhaft eiliger ' Arbeil wie sie ig
unserer parlamentarischen iRseliesfabrik durch
ans nicht ausgclchlossen ist . jv bat der Richter
nicht nur das : cht sonder » sogar die » » bedingt «
Pflicht , festzustellen , >vas der tllejevgober mit dem

nngenancn Ausdruck hat sage n >v olle n.

Z>l diesem iressliihen Eeilsatz , den das I . i

tvailuiigsgerichl seine » Ausfülirnnaen voranstellt ,
paszi die Entscheidung selbst wie oie Faust ans »
Auge . Ten » sie schivört mit einer Iinbrnnst .
die sich nur für den Priester dem insalliblcn
Paust gegenüber zienil , ans den Wortlaut des

l ^esetzes und vermeidet es sorgsam , den ge
s e tz g e Ii c v i (cl > e n E! r ü n d c » nachzugehen ,
die zu diesem Wortlaut geführt haben . Toni

Gericht genügt os , daß im Gesetze steht : „ Tie B-

triobsansschüsse sind ein halb > Jahr v n,
Beginn dcr Erzcugu : : g tvt >rvb - a> zu errichie :
ni » daraus zu folgerli , daß in Betriebe » , in denen
nichts „ erzeugt " wird und zn diesen gehören
eben die Banken auch leine Betriebsräte zn
errichten seien . W e s h a l b die Betriebsräte
auf erzeugende Betriebe beschränkt sein soi
len , sagt das Gesetz nicht , es ist auch keinerlei
erfindlicher Grund dafür vorhanden , sondern
der . ensdriick „ vhroba " ist einfach ein schlampig
hingeschmiertes Wort , das nichts anderes sagen
soll als „ nach Beginn des Betriebe - - "

Tas Vcrwalinngsaerichl , dein feiner einlei
teiiden Bctenernng nach die „ Intentionen " bei

Schaffung der unzelnen Beflininiililgen - a -

Bl- ilhtigslc sind , hai sicl> über diese Intentionen io

wenig den Kopf zerbrochen , daß es um nicht zu
» verbietendem Freimut bei . nun „ Es ist nicht
leicht , den legislativen Grund für die
verschiedene Behandlung von Produktion « . nid

Richlproduktionsbelrieben in bezng ans die v
richtung von ' Betriebsansschüssen einzusehen . " Ta
aber für jeden , der sprachlich genau denken kann ,
„ Intention " und „ legislativer Grund " ein und

dasselbe sind » nd einander so gleichen wie ein Ei
dem anderen , gibt da « Gericht selber zu, daß der

„ Intention " de « Gesetzgebers nach lein Unl . ' r -
schied zwischen erzeugenden und nicht «,zeugenden
Betrieben bestehen soll und daß da «
Wort „ vyroba " ohne Ucbcrlegnng der
daraus mögliche » Konsequenzen voreilig
gewählt worden ist. Ter Gesetzgeber hat

i nach der Meinung des Gerichtes nicht « Be -
stimmte « gedacht , aber diese seine Gedankenlosig -
kcit wird vom Obersten Verwall »ng «gcriihl alle »
Ernste « zur entscheidenden Borausjctznng eines
Urteile » von wcitestrcichendcr edeutnng gemacht !

Wie sehr das Urteil fehlgreift , gehl ferner
aus der Erwägung hervor , daß das Gesetz , wenn
es nur eine gewisse A r t von Betrieben mit 3>ä
tc » hätte ansstaiie » w olle n, diese gleich zn Be
ginn hätte aufzählen und genau charakterisieren
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missen . Ans einer Bestiniiiüln . g, d>e wie der

Paragraph li den Beginn der Fiiitkl onsdaner
der Rate festlegt , den Nmsang der vo tiefen ge

troffoncu Belrie . e ableite » ;>> ivalle », wider -

spricht oisenbar der A b ficht des Gesetzes , das
Urteil unterliegt einer msällige » und veiläufi -
gen Vcincrkuiiy , deren Play ii .i Gesetz schon
ihre unwesentliche Bedeutung erweist , arnndjatz
lichen Wert .

Gelviß würde ein Gericht , wie das Vcrwal

tnngsgerichl cutschnldigeud deinerkt , „ seine Vluf
gäbe und Kompetenz »iberschreiten , wollte es da ?

besetz andern oder verbestern, " aber dafür haben
ivir aus denkenden Männern zusammengesetzte
Gerichte und nicht trntscheidnngsantoinaten , da
mit sie den toten Paragraphen interpretier
rcnd beleben ! Ter Tin » entscheidet , nicht der

Buchstabe , und >v c r sollte für den gewollte »
Sinn einer Bestimmung ein besserer W c -

>v a h r s m a » n sein alv der :>! e s e r e n i der

g c s e tz g e b e n d e n >! ö r p e r s cd a s i ? Nun ,
der Abgeordnete Tatzeric , der am l l . Augnlt
l ! «2l über das Gesetz iin Parlament rckrr erlc ,
hat ausdrücklich auch von „ftirldinstiluten " ge -
iprochen . niemand in : Hanse hat dagegen oppo -

Der letzte Za
Eine ArdeitsfitzunlZ d«

Prag , 25 . Juni . Nach längerer Zeit gab es

heule im Rndolfinum wieder eine Arbcitssitznng
von längerer Tancr . Es tvar die letzte Sitzung
dieser verspäteten Frühjahrssession überhaupt ,
denn wenn die Session auch formell nicht geschlvs
je » wird , so kann man doch die gestrige Sitzung
als den Abschluß dieser Tagung ansehen . Wie
bei jedem Zessionsschlilß , gab es auch heule
wieder grosses „ Reinemachen " . Eine ganze Reihe
von Gesetzesvorlage » wurden vom Hanse ver -

abschiedet .
Ten ersten Punkt der Tagesordnung bildete

das sogenannte

KriegsbeslZMjgLengesetz
d. H. das Gesetz , durch welches die An melde -

l r i st zu in B c ; n gc der M riegsbesch h-
d i g t c » g e n ü s se verlängert wird . Es ,
handelt sich hier i » erster Reihe um 35 . 0( 10 Wil -
wen ' nnd Waisen nach . ürirgsbeschädigicn , welche
teilweise ans Unkenntnis des Gesetzes , teilweise
durch Schuld der Äeinter es verabsäumte », sich
zur rechten Zeit zum Bezüge der . tlriegSbeschädig -
lengcunsse anzumelden . Nach den Bcrichterslat »
lern sprach

Lldg . Gcilvssc Ulsl :

Ter vorliegende Gesetzentwurf entspricht
nicht , denn die im Gesetze vorgesehene Amnel »

dungssrist ist wieder viel zu kurz . Wir beautra -

gen daher , und zwar mit Rücksicht daraus , daß
das heurige flalir zur Hälfte abgelaufen ist und

dasz die in ' . ' InSücht genommene Jurist mit Ende

dieses Fahres endet , die Fr i fi bis zu »i 89 .

Fnni ! 92 > zu verlängern . Am 2>>. Fe -
der Il >2<> wurden die Bezüge der . Kriegsopfer fest -
gesetzt , im flänner >922 wurden sie neu geregelt
und ergänzt . Tas Gesetz und die Novelle sind
pdoch bis heute nicht restlos durchgeführt . Wir
> Affen schon fragen : Was nützen Ge fetze , wenn
| ie iiicl )i dnrchgefnhrt werden ? Es ist verständlich
und begreiflich , ivcnn die . Kriegsopfer selbst zu
öffentlichen »lnfzügcn schreiten müsscn , ivenn zic
in » iljre vorenthaltene » Rechte demonstrieren
müsscn . Mit dem Gesetze vom 15. April 1919
wurden eigene Aemter zur Turchsnhrung der

Fürsorge für . invalide und . Kriegsbeschädigte ge -
schassen . Tie Taligleit dieser Für «
jorgeäniter fordert zur allcrschärf -
st c n K x 1 1 i f Hera » S. Es wurden ohne

Unterlaß bei den verschiedensten Anlässen die

Mängel und Unterlassungen dieser Aemtcr
gerügt . Wir müssen sagen, » bis heute scheinbar
ohne jede » Erfolg , de » » es ist eine Besserung
nicht zu bemerken . So herrscht eine bc -

sonders g r o sz e 2 ch l a »i p c r c i i m F n-
v a l > d c n a m i in Prag . Tic Ansuchen
liegen dort jahrelang unerledigt . Etwaige Ur -

geiizc », die eine Erledigung erreichen wollen ,
jind vollständig zwecklos . Reiilennachzahluiige »
werden überhaupt nicht durchgeführt . Flu Prä¬
ger Fnvalidenaml herrschen Zustände , die tat -
lächlich zum Himmel schreien . Tie Tätigkeit der
Landes Fnvalidenaniter fordert auch zur Kritik
heraus . Tie Entscheidungen , die dort gefällt wer -
den , iind nicht einwandfrei , sie sind scylendcrhaft
und in den meisten Fallen rechtlich nicht begrün -
Set . Ein Beweis dafür ist wohl der , dasz jede
dritte der angefochtenen Entscheidungen dieser
Aciiner ausgehoben wird . Tic Resolution des so
zialpoliiischen Ausschusses vom l », Tczcmver
1921 , die in einer Aufforderung an die Regierung
gipfelt , die in staatlichen Diensten stehenden
Kriege,beschädigte » bei der Restring . erung des

Beamteiistandes nicht zu einlassen o r in andere

Ressorts zu versetze », wurde nicht eingehalten .
Bei der Behandlung der Novelle >922 Haren die

Regierungsvcrlreler versprochen , den neuen Ent¬

wurf einzubringen . Wir warten bis heute ans
diesen Entwurf und es ist auch in diesem Fall
wieder nur beim Persprechen geblieben . Ein ino

dcrner , zwcckmngiger Einwurf ist dringend not -

wendig . Wir wünsche » , dasz die beschämende »
Zustande , die ans dem Gebiete der Fürsorge für
die Kriegovelchädigten und Jnvaiweii eingerissen
sind , aus der Welt geschajjt werde » . Sorge » Sie
besser siir die nnsihnldigen vfer des Weltkrieges
und des menschenmordenden Militarismus ! Las -
scn Sic die Rufe der . Kriegsopfer nicht unerhört
verhallen ! Lebhafter Beifall . )

nlert , die Fnlenl ' on des Gesetzgebers , eben des

Pa . . niicntcs , liegt also soniiciiklar zutage . Man

nmsz es geradeheraus als unzulässiges Jonglieren
mil Worten bezeichne », wenn die ilrleilsbcgriin «
dnng zuerst die Fnlentionen des Gesetzgebers zum
Leitstern zu nehmen verspricht und eine Weile

spater erklärt , die Rede » im Parlament , dieser
sichtbar gewordene Ausdruck der „ fluten,unten
des Gesetzgebers " , gingen den Gerichtshof nichts
an . Es ist kein gutes Zeichen für die Rechts -

t siege eines Staates , wenn sie den „ Treh "

einiger gerissener Klopkkechter des Kapitals wil

lig aufnimmt und dem Wort zum ^ iege ver -

Hilst über dem Geist in einem Urteil , das in

seinen weiteren Konsequenzen eine demokratische
Errungenschaft der Revolution abzuwürgen ge
eignet ist . Auch die obersten Wahrer des Rechtes
sind nicht mehr stark genug , sich den schrankenlos
sen Wünschen der Reaktion zu widersetze », ja
sie geben sich » nier Amvendnng all ihre » jnridi -
scheu Scharfsinns zn deren Vollzugsorgan her ,
■.1- er eben noch an der klassenniäfzigen Gebunden
licii der Rechtspflege im bürgerlichen Staate ge .
zeit hat , iaii » hier wieder einmal eines Bessere »
belehrt werde » .

MgevrinietenlinuZes .

Nachdem noch Abg . Bla . ' ek ( Kommunist )
die Vorlage einer . Kriiil uiiterzogeii halte und
die Berichterstatter ihr Schlußwort gesprochen
hauen , winde zur A b st i in m u n g geschritten .
Tie „ Vötmna " funktionierte in geivohnter Weise
zur Znsriedenheit sämtlicher Koalilionsschieber
nnd lehnte selbstverständlich den Resolniione -
antrag der Abg . Genossen U h l und H a cl e n -
berg ab . Sodan » ivnrde die Porlage unvcr -
ändert angeiionlincn .

Tas Hans schrill zilr Behandlung des nach
sten Punkte « der Tagesordnung , dein

Kranlenkassengesetz
durch welches die Wirksamkeit einiger Rechtsvor -
ichnste » auf dem Gebiete oer Kpankenversichcriing
der Arbeiter verlängert wird . Tas oishcrige Ge -
setz verliert am 80 . flniii seine Wirksamkeit nnd
es ist daber seine Verlängerung nötig , bis zu
der Zeil , da das große Werk der Svzialversichc -
rung Gesetz geworben sein wird .

Abg . Genosse Hackcnbcrn
war » ! zunächst vor einer P e r s ch l e v p n » g
der S o z i a l v e r s i ch e r n n g s v o r l a g e, k»-
eine jahrzehntelange Forderung des arbeitenden
Volkes darstellt nnd sagt dann n. a. :

flm Fahre 1929 ivnrde dieses Gesetz , welches
wir heule verlängern sollen , beschlossen und dein
$ 7 dieses Gesetzes wurde eine andere Fassung
gegeben als dein H 7 des 1917er Gesetzes . Was
wurde im $ 7 geändert ? Zu den elf Lvhnklasse »
des Gesetzes vom Fahre 1917 wurden noch zwei
weitere Lohnklassen hiiizugcschaffc ». die Zahl oer
,9lassen also ans 18 erhöhl , damit der Lohn , bc -

zichiliigswcise das Krankengeld der Arbeiter an
den Lohn angepaßt werde , damit die Spannung
zwischen Mindest und Höchltlohn nicht so grog
sei , wie es bei den elf Lohnklasscn der Fall lvar .
Außerdem ivnrde bestiinml , daß noch zwei So »
derllassen eingeführt werden , dam » die Anpas
sung an den Lohn eine bessere »verde , als es bei
den Zwangsklassen möglich ist . Es waren also
Verbesserungen des Gesetzes beabsichtigt , die auch
im Hause beschlossen wurden . Run ivar sowohl
im Gesetze vom Fahre 1556 als auch im Gesetze
vom Fahre 1917 nnd in der Negiernngsvorlage ,
die ivir hier im Fahre 11) 20 gehabt haben , die
Bestimmung , daß der Tagloh » oder Wochcnloh » ,
mit einem Worte als der Z e 1 11 o h n, maßgebend
ist. Fi » Gesetze vom Fahre >917 nnd auch in der

Reglerungsvorlage des Gesetzes vom Fahre 1929
war ausdrücklich erwähnt , daß für die Einreihung
in die Lohnklassen der Verdienst maßgebend ist
und daß der Tagesverdienst zu versechsfachen sei,
bcziv . der Wochcnvcrdicnst durch sechs zu dividie¬
ren sei , hui den Tagesverdienst festzustellen , ans
Grund dessen die Einreihung i » Lohnklassen zu
erfolgen habe . Es war a . g> im Gesetz und nach
dem Gesetze die Praxis , daß die Einreihung in
die Lohnklassen entweder aus Gruna des taijach »
liche » Tagesverdienstes zn erfolgen habe nnd
daß . wo Wochenverdienst : st , derselbe durch sechs
zn teilen sei nnd wo Moncüsverdienst ist, derselbe
durch 25 zu teilen sei , um den Tagesverdienst
herzustellen . Tas ivar liar und unzweideutig
schon in der Tabelle des Gesetzes vom Fahre 1917

enthalten . Wenn die Regierungsvorlage vom
Fahre 1929 diese Tabelle ausgelassen hat und an
deren Stelle den Schlußsatz wählte , es sei der
Wvlhein . erdienjt durch sechs, der Monatsverdienst
durch 89 zu teilen , um den Tagesverdienst , der

für die Einreihung in Lohnklassen maßgebend
ist , festzustellen , so wollte die Reg . ernng durch
diesen Schlußabsatz die Tabene vermeide » , nichts
weiter . Sic wollte a b e r nichts v e r -

] ch l e ch i e r n. » tun kam diese Reglerungsvor -
läge i » den sozialpolitischen Ausschuß . Tort

ivnrde eine Aendernng dieses Schlußabsatzes des
7 vvrgenoninicu , dahingehend , daß siir die Bei -

tragsveinessung der Wochenverdicnst als sieben -
saches des Tagesverdienstes und der Monatsver

dienst als Dreißigfaches des Tagesverdienstes zu
berücksichtigen sei . Tie Antragsteller hatten die

Absicht , durch diesen ' Antrag und durch diesen
Schlußsatz herbeizuführen , daß gesetzlich festgestellt
werde , daß die Beiträge für . Kalendertage einznhc -
den sind und keineswegs für Arbeitstage . Nun

hat der VerwaltungSgerichtshof in vollständiger
Berkciinung der Tatsachen und ohne Berücksichti -
gung des Werdeganges , ohne zll berücksichtigen ,

wie das Gesetz bisher seit 90 Fahren praktiziert
ivnrde , welche Umstände zur Aendernng des

Schliißabsatzes des $ 7 geführt haben , welche
Absichten vorlagen , entschieden , daß der Wochen -

verdienst , bezw . der Tagesverdienst eines Arbei -
terS mit sechs zu multiplizieren und dann durch
sieben zu dividieren sei . Das sei der Tagesver¬
dienst , der zur Grundlage für die Einreihung zur
Lvhnklasse zu dienen hat . Taß dadurch eine

kolossale Anzahl , lausende nnd abcrtaiisende von

Arbeiterfamilie », auf das Schwerste geschädigt
wn . . en , darum habe » sich die Herren nicht ge
kümmert .

Ter Verwaltnngsgerichtshvs hat sich vor
einigen Tagen abermals mit derselben Frage ,
anläßlich einer Beschwerde der Bczirkskranken -
lasse in T c p l i v, beschäftigt . Es hat sich dabei
um die Einreihung von Kurzarbeitern gehandelt ,
von Arbeiter » , die infolge der . Krise auszusetzen
gezwungen sind . Ta h. . t der Verivallungsge -
richtshvs erkannl , daß für sie die frühere Eni -
scheidniig , die früheren Erkenntnisse zu gellen ha
ben . Auch bei den Kurzarbeitern wird ihr Ver¬
dienst nicht mit der Za>>i der Arbeitstage multi »

pli ziert , sondern mit der Zahl der Wochentage
und dnrck ' 7 dividiert . W e n II als >' c i II A r -
beitcr zwei Tage in der Woche be -

s ch ä f t i g t i st, w i r d d i e s c r V e r d i c n st
a l i W o ch e n I v h n a n g c n o in in e n, durch
7 dividiert und ans Grund dieses so ermittelten

Tagesverdienstes die Einreihung in die Lohnklasse
Vorgenommen .

Deshalb ersuche ich Sie , im F » I e r c s s e
d e r k r a nk c n A r bc i t c r für d c « von
ii n s gestellte n A b ä » d e r u n g s a n-
i r a g z n st i m in e », der dahin geht , daß kür die

Einreihung in die Lohnclasse » der wirkliche Ta -

gcslohn inaßgebeild fein soll , daß der Wochen -
Verdienst zu dividieren ist durch sechs, der Mo -
naisverdienst durch 25 , damit die Arbeiter das

. Krankengeld vekominen , ans das sie auf
Grund gesetzlicher Bestimmungen bisher zn
rechnen halten . Eine Schädigung der allerärm -

steil der Arbeiter , die durch die Krise arg in

Rnileidciisckiafl gezogen wurden , deren Elend

vergrößert wird durch die Krankheit , wäre die

Folge dessen, wenn Sie unseren Antrag ab -

lehne » würden . ( Lebhafter Beifall . )
Tann betrat der Sprecher der deutschen

Agrarier Abg . Schubert die Rednertribüne , um
ein Klagelied über die „ einzig Leidtragenden ,
die landwirtschaftlichen Kreise " zu singen . Aus
den bisherigen Erfahrungen mit den bereits be¬

stehenden landwirtschaftlichen Kassen könne man

ersehen , in welch musterhafter Weise sich diese
ennoickelt hätten . Fm Kranlenlassenweseu sei ,
sagte der Redner , eine gesunde Scheidung
notwendig . Nach wie vor lehnen die Agrarier
einheitliche Bczirksvcrsicherungsinstitute ab . Mit
der Proklamicrung der „schuldigen Rücksicht für
die Fnteresscn der schwerbedrängten Landtvirt -

schafl " schloß der gutmütig lächelnde Schubert .
»lach dem Schlußworte des Berichterstatters

wurden von der Mehrheit alle Abänderungsan -
krage abgelehnt und die Vorlage unverändert an «

genommen . Tas Haus schritt zur Behandlung
des Gesetzes über die Errichtung eines Fonds für

Schäden bei Elementnrereignillen .
Dieser Fond trägt einen sehr z w c i f e l -

l> a f t c n Eharakter n » d es zeichnet sich auch das

Gesetz , durch welches dieser Fond geschaffen wird ,
durch seine Kürze ans . Es wird nämlich durch
diese Vorlage der Anschein erweckt , als ob die

Regierung zur sicher wichtige » Frage über die

Ersatzleistung für Elementarschäden endlich Stel -

lung nehmen würde . Es ist dies . aber durchaus

nicht der Fall . In Wirklichkeit ist in diesem Ge -

setze nichts Bindendes enthalten nnd nach
de » Erfahrnngen , die man mit dem Gesetz zur
Entschädigung der Viehseuche n ge -
macht hat . ist es üverhanpl zu bezweifeln , ob es

zur Schaliung des Fonds kommen ioird . Es ist
wahrscheinlich , daß zum Schlüsse der Finanz »«»»-
stcr , wie in allen anderen Fällen , erklären wird ,
er habe keine Mittel zur Verfügung . Erinnern
ivir uns nur der Vorgange bei der Behandlung
des v- iehsenc >)engesctzes . Es sollten 45 Millionen

vom Fincinzilnnister zur Verfügung gestellt wer -

den , dieser erklärte jedoch , keine Mittel zur Ver -

sügung zn haben . Es lva merkwürdig , daß die

Herren Großagrarier und Großbauern ohne

Unterschied der Nationalität ihren
bekannten Einfluß bei oer Regierung nicht gel -
tend machte » , und zwar aus folgenden Gründen :

Nachdem ein Fond von 15 . cllionen , der damals

vorgesehen war , nicht genügt , um auch nur halb¬

wegs eine angemessene Entschädigung bei Äich-
verlusten zu gewähren , war es den Vertretern

der kleinen Landwirte gelungen , Begünstigungen
siir die landwirtschaftlich schwächeren in die Vor -

läge aufzunehmen . Es sollten jedem Besitzer
ohne Rnccgcht auf die Größe des Vichstandcs
zw ' Rinder entschädigt werden . Das wäre ge -

recht gewesen ; der Staat ist verpflichtet , den Wirt -

, hastuch Schwächeren zn stützen . Aber die Groß -
agraricr sind noch aus oein alten Oesterreich ge¬
wohnt , eventuelle Subventionen nur siir sich a l -

lein zu beanspruchen , wie es tatsächlich in der

aufreizendsten Weise der Fall war und wogegen
wir Stellung genommen haben . Dieser Fond
bildete damals sozusagen den W a h l s o n d für
die Agrarier überhaupt . Wir fürchten nur zu
sehr , daß die ' Agrarier ihre alte Gewohnheit noa >
nicht abgelegt haben uns daß auch der zu schaf -
fenoe Fond von 59 ' Millionen zur Entschädigung
bei W a h l s ch ä d e n gebraucht ivird .

»lach den Berichterstattern sprach der »tcd -
ner unserer Partei

Astft . Genosse Leib !

der unter anderem ausführte :
Bei der Schaffung eines solchen Gesetzes

müssen mit Rücksicht ans die beschränkten Mittel

vor allem die kleinen Landwirte in Be -

tracht kommen . Ter kleine Landwirt mit seinen
wenigen Parzellen kann durch ein Elementar -

creignis vollständig an den Bettelstab gebracht
werden . Soll also ein >9csctz zur Entschadiguii "
bei ElcincntarercigiiFscn gckck' 0 e » werden , muß
unter allen Umstanvcn und im Interesse des
Staates selbst auf die iv i r l s ch a f t I i ch
S ch w a ch e r c n besondere Rücksicht genommen
werden . Die bisherigen Entschädigungen d» rch
^ . lencrabschreibimgen habe » kcineWirknng . Fit der

Regel werden nur von der direkten Steuer »lach -

lasse gewährt , damit ist aber dem kleinen und
mtttlrrcn Landwirten »ich , geholfen .

Gefährlich für de » kleine » Landwirt ist eine
.. . gernte in den Futteriintteln . Ta könnte die

Regierung bei gutem Willen viel Gutes veran -
lassen , fl » erster Linie : Herabsetzung der Bah » ,
' rächten für Futteriiiittri , ' Ankauf von Futler -
» mieln und Stroilmitteln ans dem ' Ausland und
' Abgabe an diejenigen .. i » blühte , deren Existenz
bedroht ist . Tie kleinen Landwirte habe » ihre
Grundstücke fast durchwegs in der schlechtesten
Lage , denn was dem G r o ß g r u n d b e s i t »

z e r z u s ch l e ch > w a r , das I> a I c r d e n»
kleinen Land iv i r t und P ä ch t e r
überlassen . Ta ist natürlich jedes trockene

Fähr eine Katastrophe . Bis jetzt ist inan derart
in Mitleidenschaft gezogenen Landwirten kaum
mit de » geringsten Mitteln zu Hilfe gekommen .
Alle bisherigen Maßnahmen halten einen agrari -
iche Einschlag , ja in a n h a t d i c k l c i n e n
B a u e r n m i t ' A b g a b e n v e r h ii l t n i S-
mäßig schwerer b e l a st e l als die
G r o ß g r n » d d c s i tz e r . Ter Häusler muß
ür seine schlechte Parzelle iin Bergleiche mehr
Unisntzsteuer zahlen als der Großgrundbesitz , ob¬
wohl seine Produkte nicht einmal zur Ernährung
der Familie ausreichen . Es wurde Hänslern
und kleinen Landwirten Verniögeiisabgaben vor
geschrieben , die in keinem Verhältnis zu ihrem
Besitz stehen .

Wir werden trotz unserer Bedenken für die
Vorlage stimmen , crwauen jedoch , daß unserem
gerechten Verlangen entsprochen werde , daß den
kleinen Landwirten bei diesem Gesetz eine ge -
rechte Entschädigung zuteil werde . ( Leb -
hafter Beifall . )

Wohin die tllgarier ohne Unterschied der Na -
tionalität ziele », ging a>nS den zwei folgenden
Reden hervor : Der t ich c ch i s ch. n a t i v >' a l -

demokratische Agrarier Abg . » terqniann
erklärte , daß die Regierung alles tun müsse , um
die landwirtschaftliche Krise zn beheben . Wenn
dem nicht so wäre , so wäre eS allerdings u » >
möglich , von den Landwirte » zu wolle », sie mö -

gen sich , mit Reformen und Einrichtungen , die

zugunsten anderer arbeitender Klassen getroffen
werden , versöhnen . Das ebenbürtige Gegenstück

zu dieser Rede bilde ' e » die Ausführungen des
Abg . Zierhnt , des Führers der deutsche n
Land bii ndler , der erklärte , daß die vorlic -
gende GesetzeSvorlage den Ansang einer
Aendernng unserer gesam leu Poli -
tik bedeiile » svll ! Man kann sich nach diese » 9kc -
den noch deutlicher als bisher vorstelle », wie weit -

tragend die Pläne der Agrarier geworden sind .
Nach de » Schlußworte » der Berichterstatter wurde ,
die Vorlage angenommen .

DaS HauS behandelte den ergänzenden Kre -
dit zur Unterstützung der Arbeitslose ». Nach
dem Berichterstatter Abg . Tatzerle sprach Mg ,
Genosse Roscher , dessen Ausführungen wir an
anderer Stelle bringen .

Nach diesem kprichl Abg . Touzil , der in dem

Umstand , daß daS Ministerium siir soziale Für -

sorge daS Parlament jedes halbe Fahr mit der

Arbcil - Moscnsrage beschäftigt , politische Motive er -
blickt .

Abg . Schälzltz >d. Ehristlsoz . i hält es für not -

wendig , daß alle unschuldigen Opfer der Wirt -

IchaslSlrise einer ausreichenden Fürsorge tcilhas -

tig werden . Leider gelanaen die diesbezüglichen
GesetzeSanlräge nicht zur Verhandlung nnd auch

heute hal die Koalition gebundene Marschroute .

Abg . Kamelektz stschcch. Naldcm . ) besaßt sich
mit der Frage , tvaini man schon an die Herabset -

zung der ArbeitSlosemmtersliitzuug schreiten
könnte . Tic » lationaldemokrawn habe » : S, N' ic

man sieht , eilig .

»lach dem Schlußworte des Berichterstatters
wurde die Vorlage unverändert angenom -
»icil und der AbändernngSantrag des »Iba . Gc -

nosscn Pohl abaclehni .
Znin nächsten Pnnli der Tagesordnung , daS

ist dem Gesetze über die vorläufige Regelung der

Handelsbczieliliiigen mit dem ' Ausland

sprach n. a.

Aba . Genosse Fischer .

Er sagt , daß die Art der Vchandliiiig dieser

Vorlage im Widerspruche steht damit , ivas im

Molivcnbcrichte gesagt wird . Wir habe » über den

Forlgang von HandelSverlragsverhandlinigen >ve-

der Milleilnngen erhalten , nock) ersehen können ,

daß die Regierung es mit dem im Motivenbcricht

Gesagten ernst meint . Tas Verlangen der Vor -

tage steht im klaren Widerspruche zu »» Wortlaute

des bisherigen Ermächtigungsgesetzes , welcher die

Regierung verpflichtet , abgeschlossene Handels¬

vertrags sogleich der Nationalversammlung zu un¬

terbreite ». Schon daraus ist die Leichlserligkeit ,
mit welcher die Regierung unsere Wirlschaftspolr -
tik behandelt , zu ersehen . Wen » die Wirtschaft «-
krisc bei uns behoben werden svll , dann ist es

dringend notwendig , daß wir Handelsverträge mit

jenen Ländern schließen , auf die ivir vor allem
handelspolitisch angewiesen sind und mit denen
ivir auf Gedeihen und Verderben wirtschaftlich
verbunden sind . Wir aber richten uns nicht nach
de » ioirklichen Bedürfnissen dieses Landes , son -
der « nach dem Willen der Enten t e nnd machen
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Handelspolitik zum Schaden unseres
Staates , wodurch die Wirtschaftskrise bei uns

nur verschärft wird . Wir können es nichl weiter¬

zugeben , das ; der Abschluß vo » Handelsverträgen
und damit auch die Verfügung über unsere Volks¬
wirtschaft der Regierung überlassen bleibt , welche
durch ihre bisherige Handelspolitik unser schärf -
stcS Mißtrauen hervorgerufen hat . lLebhafter
Beifall . )

Lirerbich von dce - Sittunft ausgc -
schlössen .

Der folgende Redner Abg 5.1verbiet ) wird im
Verlause seiner Ausführungen deshalb , weil er
nicht zur Cache spricht , wiederholt zur Ordnung
gerufen . Er brachte nenilich drei Geheimer -
lasse der lViHchalfmer iischen Zivilverwaltimff
zur Verlesung , die Weisungen an die unterstellten
Behörde », in Wahlangelegenheiten enthielte . ».
Während der Verlesung wird ' • !reibich wiederholt
aufgefordert zu enden , da die Redezeit bereits

abgclanscn ist .
Abg. Mrcinid ) ( solljährend ) : ras ist daS T>l -

stem eiiicS Klinia und Genossen , das System der

Korruption , Niedertracht und Bestechung .
Präsident ToinaZek ruft den Redner für

diese Ansdraieke zur Ordnung und fordert ihn

zuin drittenmal ? aus , zu enden . Schon währcnv
der Verlesung äußern die Kommunisten wieder -

holt ihren Unwillen , die Abg . S k a l a k. M i T u«
liLek werden zur Ordnung gerufen .

Redner wendet sich weiters dagegen , daß die

Beantwortung der kommunistischen Juterpetlotio
nen immer hinausgeschoben ivird .

Präsident T o in a e k entzieht dem Redner
das Wort und schließt ihn , da er weitcr ' pricht , von
der heutigen Sitzung aus .

Die loiuniunislischen Abgeordneten Prolestie
rcn in Zurufen gegen die Entscheidung des Vor -
sitzenden , der sich Kreibich ohne Widerstand fügte .
Die Verhandlung der Tagesordnung wurde so-
dann unterbrochen . linier den eingelaufenen
Schriften beiludet sich auch die Sozialversicherung
und daS Glesch über die Vermögensabgabe . Als
der Präsident mitteilt , daß fiel) die Sozialversi¬
cherung im Einkauf befindet , brechen die tschechi -
scheu sozialistischen Parteien in Bestall aus .

In der zweiten Sitzung wurde die Sozialvcr -
sicherungsvorlage und die Novelle zur Vermö -

genSabgabc de » Ausschüssen zugewiesen . Nack ) der
Erledigung einiger I in m U n i t ö t s a n ge ic -
genheile u und der Wahl des ständigen
Ausschusses wurde die Sitzung wit den übli¬

chen Ferialivünschen des Präsidenten Tomasek

geschlossen .
. '

Eine ni . sstösagcndc Antwort

MaN ' pctrs .

Jni Einlanf der Sitzung befand sich die
Antwort des Ministers des Innern auf die In¬
terpellation der tschechischen Sozialdemokraten
und Nationalsozialisten über das Vorgehen der

Prager Polizei gegen die fortschrittliche Stuben »

tenschast . Der Minister erklärte , er werde Maß¬
nahmen treffen , damit das Einschreiten der Pol : -
ici in Zutuiist ruusichtsvoll und der Situation

»ngemesten vor sich gehe . Dabei hält er es für
notwendig , zu betonen , daß die Wache bei der

Ausübung ihres verantwortungsvollen und oft
schweren "Dienstes beim ernsten Publikum volles

Verständnis und Unterstützung finden sollte . Auch
bei uns muß mau zu dem Bewußtsein kommen ,
daß man den Wänster » über die Gesetze und die

Ordnung bei Amtshandlungen gehorchen müsse ,
aber daß es auch möglich st >, sich über ihr Vor¬

gehen zu beschwere ». Schließlich erklärt der
Minister , daß die Beschwerden , die in diesem
Falle vorgebracht wurden , streng untersucht
wurden und daß gegen die Schuldigen strenge
vorgegangen werden wird .

Eine verbotene Freidenkerversammlung in
Türmitz . Eine Int riellation der Abgeordneten
Genossin . stirpal , Genossen Beutel und
S ch w e i ch ha r t an bis Minifternun des In -
nern befaßt sich mit dein Verlust einer Freidenker -
Versammlung in T u r m i tz. Tie Ortsgruppe
Türmip des Verl . indes der Freidenker in der

tschechosloivakischen Republik beabsichtigte anläßlich
einer Glocken »- . - ihe am 12 . Mai eine öffentliche
Versammlung abzuhalten , um zu d' esem Ali Stel¬
lung zu nehmen . UnHegreiflichcrweise , Pe . m Recht
und Gesetz offen widersprechend , wurde diese Ber -
samnikung durch einen Utas der Politischen Bezirks -
Verwaltung Aussig verboten . Dieses Verbot ist
eine aufgecgte Gefälligkeit für die klerikalen Kreise ,
und steht im schroffsten Widerspruch zum Grund -
satz der Gleichberechtigung aller Staatsbürger , sich
im Nahmen dcs Gesetzes in Wort und Schrift frei
äußern zu dürfen . Die 51ube und Ordnung wäre
im Falle der Abhaltung der geplanten Verfamm -
lung selbstverständlich nicht gestört Ivordcn und so
fehlt jeder Bviveio für eine gegenteilige Behaup -
tnng . Die Interpellanten richteten deshalb an
den Minister der Innern folgende Anfrage : Ist
ihm diese höchst einseitige Haltung der
Politischen B c z i r k s v e r w a l t u n g i n
Aussig bekannt und ist er gewillt , das Rech ! der
gesetzlich verbürgten Meinungsäußerung energisch
zu wahren ?

Die Reglerum wii ««Milche WM « machen . I
In der gestrigen Sitznng des Abgeord -

neienhauses verlad i » später blSendstnnde
Abg . Si reibich folgende Erlässe der kor -
vathornffischeu Jioitiu - rwoltunu .

I.

Politische Verwaltung von Karpathorußland .
II/S3 &8 pres . ni 23. Ukhorod , IN. Mai 1923 .

Vertraulich !
Gegenstand : Ständige Wöhlervei- ieichnissc .

An alle Gau - Ztnhlrichlcräm «er !

( Zu Händen okler AnitSvorstiinde . ,
Die laut Verordnung vom I I. Dezember 1222 /

11/8181 pro », von den ? upancn und Stnhlrichtcrn
cingelansenc » ZiachAchten nehme ich mit Genugtuung
zur Kenntnis und fordere gleichzeitig dazu ans , in
gleichen » Sinne weiterzuarbeiten .

Es ist besonders erforderlich , daß die Bezirks -
Linter i » jeder Gemeinde ztvei bis vier BenrauenS -
leute babeu , welch«: intelligent , der Republik treu und
einflußreich « Personen in der Gemeinde sind .

Tie Ausgabe dieser Vertraue » , » -
leute i st e S. die Aemter Über jede » v o -
litisch wichtigere Moment zu insorn , ie -
r e n und in den gegebenen Fällen Rat »n erteilen .
Mit Hisse dieser Vertrauensleute werben die Aemter
ihren Einfluß ans die Bevölkerung der Gemeinden
geltend machen .

Diese Vertrauensleute sollen dle
staatsfeindlichen Eleinente beobachte » - .

Die Remter könne » die zu diele ? Arbeit rrsorder -
lkiben Beträge von den unterschriebenen Remtern ein -
fordern .

Von dem Ergebnis loll ein Bericht bis längstens
Ende Mai Ilt ' 23 übergeben werden .

Der Vorsitzende der politisch » V rwaitnug :

BI a h a m. p.

n .

Gavamt in UPiarod .

E. C. tS3 ni 23. llZborod . 8. Rkärz 1923 .

Gegen stand : Ständige ?säklc »- ve . - ,cichnisse .

Streng vertraulich !

An alle Borständc der Slnhlnchlsrämter .

( Zu eigenen Händen . !

Wir legen ein Verzeichnis der ver .
traucnswürdigen Personen bei und sor -
der », daß dieses Verzeichnis als streng vertraulich be-
lznnbelt wird . Die Anträge bezüglich der Tioposi -
tionsbetröge müssen mir persönlich nberbracht werden .

Nnterschrift :

Unleserlich ,
der 3 » pan .

i n .

Praesidialabtcilung der siiviliicrivaltung vo »
Karpnthoriihlaiid .

>l . 3393 proes . ai 23. Urliorod , 22. Mai 1923 .

Gegenstand : Ständig « Wählerverzeichnisse und
Gcmeindewahlei ».

Streng vertraulich !

An asse Stuhlri - hteränster ! direkt !
Teile » Sie möglichst bald das Verzeichnis der

Vertrauensleute der einzelnen Gemeinden mit .
2w Hinblick darauf »vird nähere Aufklärung zur

Verordnung C ll 1388 pres . 1923 gegeben . Nach die -
scr Verordnung sind vo » den Stuhlrichtcrämtern
bloß süns Nachrichten eingelangt .

Düsen Gegenstand verstanden bloß die Stuhl -
richterämter in Nsitni ZZercika » nd ?erc - cv , wie Ihre
Meldungen dies beweisen .

Ich fordere , daß die Vertrauensmänner in der
Richtung Weisungen erhalten , größere Aufmerksam -
kcii den zur Iusammenstelliuig der Wählerverzeich -
nisie nötigen Arbeiten schon seht , zn »vldmcn und be-
sond - rs nach ihrer Auflegung am i!>. Zuni 1923
dar u in zu sorgen , daß die staatssreund -
liche » Personen in das Berzzeichn is ein -
getragen werden » nd die stantsfeind -
ltchcn Element « ( Magizaren , frei » de
Zugehörige ) g e st r i ch e n werde » .

In jedem Fall muß darum gesorgt werden , daß
dos slowakische Element überall siegt . Gerade des -
halb ist es nötig , Personen sioirakischcr Nationali -
tät entgegenzukommen und ihnen leine Beschwerden
zn machen , eventuell deswegc »», weil sie Angehörige
oppositioneller Partei sind . Per - one » slowakischer Na -
tionolität , abcr magyarischer oder komm » -
» istischer Gesinnung , sollen nicht als loyales
Element betrachtet werde » .

In Gemeinden , wa eine verläßliche Person zur
Ausübung der Funktion eine » Vertrauensmannes
nicht gefunden wurde , soll diele Funktion die Gen -
darmerie übernehmen .

Es ist ratsam , dessen Bertroueiismänne «: schrist -
iiche Anregungen nicht z » geben , es Ist besser , mit
ihnen mündlich zu konferieren .

Das Amt muß selbst am besten wissen , in n>«l -
che » Gemeinden größere Agitation entfaltet norden
soll .

In manchen Gemeinden ist eine besondere Tätig -
keit nicht nötig . Nur zeitweise sollen Berichte über
den Stand der Dinge erstattet werde » . Das » ö -
tige Geld ivird geliefert . Die Belohnungen
müssen nicht gleich ancgezablt »verde », es empfiehlt
sich zunächst sich von der Verläßlichkeit der Der -
trauenslente zn überzeugen . Den Bericht sende » sie
in drei Exemplaren durch Vermittlung des Gau -
an » des.

Der Borssßende der politischen Verwaltung :

Blaha , m. p.

■ BBt2 ££S- K£L- 2S

dss Vzxmö ? ei ! v

Karolgis .
Berlin , 2S . Juni . ( Wolfs . ) Tie königliche ,

foi hat heute das Urteil der ersten Instanz bestä - !
tigt , wornach das Vexini ' gen des ( Höchen Rtichael
Kavoliy auf Grund des Gesetzes über den Bater -
landsverrat dem Staate anheimfällt .

daß

As Rot der HjMsrttmfeM .
Bei der Beratung des ergänzenden Arbeitslofcntreditcs in der Höhe von

- 220 Missionen Kronen im Abgeordnetenhaus ! : hielt Abg. Genosse Roscher eine Siebe , in der
er den Standpunkt unserer Partei zu der bren nrndcn Frage der Arbeitslosigkeit darlegte . Er

schilderte die Enlwicklung des tschechoslowakisch cn Staates vom Industrie - zum Agrarstaat , die

von den bürgerlichen Parteien dieses Landes und der Regierung , die in absoluter ltntätiglcit
verharrt , bewußt gefördert wird . Im Ers . ' ge dieser Entwicklung ziehen Arbeitslosigkeit
und N o t der crwerbStässgcn Klassen der Bcvöl kerung einher . Redner schilderte auch den : H a u b.

zugdcrUnternehmeraufdicLöhne der Arbeiterschaft , behandelte die Miß -

achtung d - S bestehenden Arbeit - lasensürsargegc setzcS, geißelte die »uwiirdige Behandlung der

Arbeitsosen » md erörterte die Möglich ! - it der Schaffung einer E r sa tz i » d » st r i e.

Ten wichtigsten Teil der Aiissiihrnngen d - o Genossen Zloschcr geben wir anbei wieder :

*

Es ist nicht meine Absicht , in der Besprechung
des ( Gegenstandes der Tagesordniuig die Ursachen
und die Fehler , die zur Herbeiführung unserer

Wirlschaftsnot 6cga1tpr. 1t wurden , im allgemeinen
; u besprechen , sondern ich möchte nur auf einige

wichtige Momente , die unmittelbar die Ursache
hievmi waren , hinweisen . Wir halben ja heute im

allgemeinen in allen Staaten Europas und auch

außerhalb Europas den Umstand zu verzeichnen ,
daß diese Staaten durch die Folgen des Krieges

mehr oder weniger von einer f ch w e r c n W i r t -

s ch a f t s k r i s e zerrüttet sind . Was wir aber bei

uns sehen und was wir im Laufe der letzten Jahre
seit Bestand dieser Republik erlebt haben , beweist

uns , daß man in diesem Staate ein übriges getan

hat , tun

die Wirtschaftskrise nach Möglichkeit zu
verschärfen .

Es ist während ihrer ganzen Dauer nichts gesche¬
hen , um die Krise in irgend einer Form einzu¬
dämmen , im Gegenteil , man hat fortgesetzt durch
eine fehlerhafte Wirtschaftspolitik das eine bewirkt ,

daß die Krise verschärft worden ist . Man hat den

großen wirtschaftlichen Fragen i » diesem Staate
bis jetzt niemals jenes Interesse entgegengebracht ,
das diese Fragen verdienen , denn dieser Staat war
bis jetzt nur daraus bedacht , alles zu tont , u in
s e in p o l i t i s ch e s P » r st i g e n a ch a n ß e n

ausrecht zu erhalten . Alles wurde unter -

lassen , was dazu gedient hätte , um unsere Wirt¬
schaft gesund zu machen . Die Folgen dieser Wirt -

fchaftspolitik in unserem Staate stellen sich bereits
ein . Wir sehen , daß die hochentwickelte Wirtschaft ,
die wir in diesem Staate übernommen haben , eine

rückläufige Bewegung durchmacht .
Während andere Staaten sich vom Agrarstaat

zum Industriestaat entwickelt haben , entwickelt sich
die Tschechoslowakei als ein h o ch e n t -
w i ck e l t c r Industriestaat umgekehrt zum

Agrarstaat ! Daß es so gekommen ist ,
wir dieser Entwicklung zusteuern , ist darauf zurück
zuführen , daß eine ganze Reihe von Parteien in

diesem Staate eine solche Entwicklung planmäßig
vorbereitet haben , daß sie bestrebt sind , die Indn -
strie möglichst klein zu machen und die Agranvirt
schaft schafl zu einem großen ^ Wirtschaftsgebilde zu
machen . Man will diesen Staat dorthin bringen ,
daß er ans der einen Seite Besitzende und Herr¬

schende , auf der anderen Seite Dienende » nd

Knechte geben soll. Man will nicht , daß die indn -

striclle ?lrbeiterschaft , die aufgeklärt und hochent
wickelt ist , dauernd in dieser Größe im Staate vor

Händen sei.

Man lzat der Industrie den Lebcnsfadcn
abgeschnitten .

aber nichts vorgekehrt , um für diese Zehntau sende
von überschüssigen Arbeitskräften entsprechende
A r b c i t s m ö g l i ch k c i t c n zu schaffe ». Es ist
heilte so, daß wir wohl von allen Staaten Europas
die allerscstverstc Wirtschaftskrise durchzumachen
ah ( um und daß die Arbeitcrchaft bei uns von allen
Staaten vielleicht am chwerste » getroffen ist . Wir

haben seit dem Ausbruch der Krise unausgesetzt
daraus vorwiesen , was geschehen muß , wen » wir
nicht einem solchen Zustande , wie wir ihn heute
durchleben zusteuern sollen. Wir haben im Vor¬
jahre in wichtigen Beschlüssen der Regierung
Richtlinien gegelben , was zn geschehen hat , um die
Krise einzudämmen , um ihrer Verschärfung entge¬
genzuwirken .

Es ist von der Regierung bis zum heutigen Tage
soviel wie nichts geschehen .

Was seitens der Regierung im Herbst beim
Einsetzen dieser schweren Wirtschaftskrise geschehen
ist, waren vage Versprechungen , die für
die Not der Arbeiterschaft vollständig bedcntnngs -
los geblieben sind . Wir haben ' gesehen , daß seit
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dieser Zeit viele Hunderte von Betrieben stillgelegt
tvorden , daß Zehnta - nsendc , ja

Hunderttausende von Arbeiter » arbeitslos

geworden sind , daß cm großer Teil der Arbeiter ,
die noch arbeiten , mit wenigen Ausnahmen zwei ,
drei und vier Tage in der Woche beschäftigt ist .
Diese Zeit der wirtschaftlichen Not » nd des Elends
der Arbeiterschaft habe » die Unternehmer ans der
ganzen Linie auszunützen versucht , um einen Raub -
zug ans die Löhne der Arbeiterschaft durchznfüh
reit , um die Löhne zu kürzen . Die Regie -
rung hat allen diesen Bestrebungen der llittcntch
inet vollständig teilnahmslos gegenübergestanden ,
l ) at nichts zum Schutze dieser bedrohten Arbeiter
m ihrem schweren Existenzkampf getan . Nichts ist
zur Belebung der Industrie geschehen . R! an hat
alles gelassen , wie es war . Wir haben durch die
Krise eine Arbeitslosigkeit heraufbeschworen , die
nur jene kennen , die unmittelbar in der Arbeiter
bewcgnng stehen , die festgestellt haben , tvie groß
die Zahl der tzlrbeitSioscn ili .

Ich »lochte Ihnen nur ein Beispiel aus
der Textilindustrie anführen , der Textilindustrie
in den deutschen Gebieten in Böhmen , Mähren
und Schlesien , wo es am Schluß des Jahres
1922 nicht Weniger als - >9. 000 Arbeitslose gab .
. ">0. 000 Textilarbeiter , die zwei und drei Tage
arbeiteten und nur noch ktl . 000 Arbeiter , die
voll beschäftigt waren . In der Glasindustrie
in den deutschen Gebieten gab es 8000 Arbeits -
lose und - 1000 Kurzarbeiter . Dasselbe habe »
wir in der Metallindustrie gescheu , in der che «
mischen Industrie , in der Holzindustrie , in der
hlorzettanindtistrie und im Transportgewcrbe .
Wir haben auch gesehen , daß int Bergbau in der
letzten Zeit , in den letzten Monaten ungezählte
Hunderte von Arbeitern gekündigt und entlassen
worden sind , daß man lveiter in der nächsten
Z. eit plant , neuerlich Tansende von Bergarbci -
lern der Arbeitslosigkeit zuzuführen .

Diese Verhältnisse , wo es Zehntaustudc und
Hunderttausende von Menschen gibt , die arbeiten
wollen und ( eine Arbeit haben , werden sich auch
noch in anderer Weise in diesem Staate äußern .
Es ist bedauerlich , daß wir an keiner Stelle Ge -
hör gefunden haben

Wir dürfen uns heute lciucr Täuschung mehr
hingeben : man hat die Industrie soweit gedrosselt ,
man hat soviel Schwierigkeiten gemacht , daß wir
die Arbeiter , die heute - außerlwib ! . r Betriebe ste¬
hen , einmal teilweise in die Betribc bringen wer¬
den , daß ei » großer Seil diestr A- ' : ? ' ter dauernd
ausgesperrt sein wird .

Es wäre die Ausgabe der ; ' u- gwuii ! .-. der
politischen Parteien und des Parlamentes in die¬
sem Staat , gewesen , die Möglichkeiten einer
Wiederbeschäftigung zu sinde ». Alles hätte ans
dem Weg geräumt werden müssen , was die wirl
schaftliche Entwicklung hemmt . Man hätte ver
suchen müssen , soweit als möglich Vortehrnugen
zu treffen , für jene Arbeiter der Industrie , die

auf ihrem alten Arbeitsplatz ans lauge Zeil keine
Beschäftigung werden finden ionnen . Es wäre
die ?l »fgabc der Regierung , rechtzeitig dafür zu
sorgen , sich mit Fachleuten , mit den Gewcrkschas
ten , kurz mit allen jenen zusammenzusetzen und
zu beraten , wie man eventuell neue Industrien
schaffen könnte und

Ivo man Ersatziiidujtrien schaffen tönme .

Man hat eS einmal , wie mir mitgeteilt
wurde , in einem engen Kreise versucht . sich
abcr dieser Frage so viele Schwierigkeiten ein
gegengestclll hatten , sagte man : „ M a ch c n >v i r
ü b e r Haupt nichts Wenn man gleich am
Anfang erklärt , „ es gehl nicht ", dann ' ivird es
nieiitals möglich sei », etwas durchzusetzen . Es
wäre Aufgabe der Regierung , mit aller Energie
und Tatkraft dafür zu sorgen , einen Teil dieser
Arbeiter , der in der Industrie nicht mehr unter -
ztlbringcil ist , in andere I n d n st r i e -
z w e i g e unterbringen zu köniicii .

Redner beschäftigt sich sodann in eingehender
Weist mit der Mißachtung d . s bestehenden Ar
beiterfürsorgegesetzes . wobei er u. a . sagte : Ich
erinnere nur an die Bauarbeiter : e-.> gibt
Gebiete , wo hundert , ja lausende Arbeiter den
Winter über in der Textilindustrie beschäftigt
waren . Diese Arbeiter sind ausgeschieden und im
können heute Arbeit nicht finden . Sie erhalte »
deshalb leine Unterstützung , weil das Gesetz von
Saisonarbeitern spricht , wo eine Reihe von Be -
rufen aufgezählt sind . Die gewerblichen Arbeiter
in jenen Betrieben . >vo weniger als 20 Arbeiter
beschäftigt sind , erhalten keine Unterstützung . Was
sollen sie machen ? Man stellt ihnen die Unter
stütznng ein und wirft sie in Not und Elend ,
wögen sie zugrunde gehen oder nicht . Wir haben
ganze Bezirke , die von der Unterstützung nnsge
ichicbcu sind , wir habe » Berufe , die vo » der
Unterstützung ausgeschieden sind . Wir haben noch
eine Bestimmung im Gesetz , daß dort , wo bis
7000 Einwohner sind , acht Kronen gezahlt wer -
den . und daß dort , loo über 7000 Einwohner
sind , zehn Kronen gezahlt werden . Das besteht
»och im Gesetz . Wir haben weiter im Gesetz die
Familienzulagen . Wie oft kommt es vor . daß
diese Zulagen den - Arbeitslosen immer mehr ge -
kürzt werden : cm kleiner Verdienst des Haus -
haltoiiigsvorstaiides . mitunter 00 . 70 Krone » , die
er verdient , bewirken , daß man die Famikic,lange -
hörigen , die mitunter selbst in Arbeit gestanden
hoben , die also selbst verdient haben , aus der
Unterstützung herauswirft . Wir sehen noch in
vielen Fällen , daß die Arbeitslosen vier bis sechs
Wochen warten müssen auf die Unterstützung , be -
bor man Herausbekommt , daß sie verkürzt geen -
beitet haben ! man läßt sie also noch vier bis sechs
Wochen warten , bevor die Erhebungen abgeschlos
sei » sind .

Das Gesetz redet auch davon , daß die Unter -
stütznng bis ans eineinhalb Jahr ausgedehnt
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worden fciiii . Man fwr fcstflcfcttt , daß zwei CHrit J>

>*ii , die ont schwersten inner der . Krise gelitten

l>al>cii , die Glasarbeiter und die Textilarbeiter ,
d<« Unterstützung » ms neu » Monat « verlängert
IvkoMNie » . In der schien Zeit selicn wir , dofo

jfjjntniifcnbc neu Arbeitern nicht die Ihtlcrftilijnnß
belommcn .

Man kitr ^t die Untcrstntmng , man zahlt nur

50 Prozent an » . I » iciien Fällen , wo man in >

allgemeinen über ein J - ibr Untcrstntztmg gc -

Ivährt , zahlt »tan sie nur den Fainilienerhallern ,
und a»ci > d. i » nr 50 Prozent , und die anderen

erhalten iibcriianpl keine Un>crstntzn » g. Tis ist

ei, . Zustand , der gesetzlich g<ir nicht begründe ! ist ,

und es steht nicht » im Gesetz davon , d. iß die Re

gicrniig das Rccin bat . diese Uutcrstiihniig um s
« v Prozent herabzuseken . Wir kvibeii eine a » n

lichc Arbeitslvseilftalistik , in der wir in der letzte »

Zeit gesehen haben , daß die Zahl der Arbeitslosen
zurückgebt . Aber diese Ziffer stimmt nicht im Ver -

Ichlinie - z» der Zahl der wirklich Arbeitslosen ,

weil die Regierung alle ausscheidet , bei denen nur

irgendwo die Möglichkeit zum Ausscheiden besteht ,

und weil ans der anderen Teile versucht wird ,

die genaue Zahl zu erfassen , die unmittelbar <rr

britsloS find .
Es ist weiter durch d- >s Gesetz vorgesehen ,

daß in den ersten drei Monaten 150,000 . 000 . Kro¬

nen auS - uzahlcn sind . Jetzt soll im weiteren ein

±20,000 . 000 Krone » Nachiragskredii für die Aus

zahlnng an die Arbeitslosen bewilligt werden .

Es ist das gewiss eine große Snininc in drei

Äliouatc ». Wenn man aber bedenkt , wieviel hun¬

derttausende von Menschen für diese ^liuter
stntznng i » Betracht komme » , sv ist die Summe

gering . Wir sielten ans dein Standpunkt , daß

die Summe von 220,000 . 000 Kronen zu gering

ist . Wird nur diese Summ « bewilligt , so wird

mau damit nur beivirlc », daß das Finanzmini¬

sterium i » kurzer Zeit weilcrc Kürzungen ^vor¬
nehmen wird . Wenn man auf der einen Seite

die Vermögensabgabe » in eineinhalb Milliarden

abbaut , lauii man auch auf der anderen Seite

die ArbeitSloscttiintcrslützniig vergrößern . Wir

stehe » auf de », Standpunkt , daß die Art . wie

man bis jetzt die Arbeitslosen behandelt hat , » » -

würdig ist. d>iß sie empörend ist für eine »

Stand von Mensche « , die arbeiten wollen » nd

nicht arbeiten können , empörend für Men¬

sche ». die immer gearbeitet haben , die ja nur

dnrdi die Po , der Verhältnisse zur Arbeiislosiglert
verurteilt worden sind , und daß e ? die mora¬

lische Pflicht des Staates iit . dafür zu tt ' r -

gen daß dir unschuldigen Opfer der Wirtsclchftö
tri sc auch eine entsprechende Unterstützung zur

Bestreitung des Lebensunterhaltes erhalten . ( L c b.

haftcr . langanhaltender Beifall bei

» n s e r c ii «i c n o s s c n. )

29 . Inn ! 102 ? .

Die Lghsue JKttV gege « de » LuUiWWSWhv
Berlin , 28 . Juni . ( Tsch. PB . ) Wie die „ Pos

tische ( Zeitung " aus London meldet , brachte in der

gestrigen Sitzung des Kongresses der Ar¬

beiterpartei der Abg . L a n S b n r y einen

Antrag ein , der sich gegen das neue englische
Bau Programm für die Luftflotte ausspricht .
Ter Antrag besagt , ixiß die Arbeiterpartei der

»eilen RüsinngSfordening der englischen Regic »

ru » g c u Ischl n f s c ii e n W i d c r st a n d leisten
wylle . iv c n n die Regierung nicht die Erklärung
abgibt , auf einer internatwiialen Konferenz eine

An 200 Milliarden deZchiagnadm ! .
Berlin , 28 . Juni . ( Wolfs . ) Wie von d. rnt -

scher Seite mitgeteilt wird , sind den Frauzasen
im Rnhrgcdicle bislxr rund 100 Milliarden Mark
in die Hände gefallen .

Teiegramme .
Der österreichische Gewerkschasts -

longrek geschlossen .
Wien , 28 . Juni . ( Eigenbericht . ) Ter Gewerk¬

schaftskongreß wurde heute geschlossen . In der heu¬

tigen Sitzung wurden noch organisatorische . z- ra-

gen erledigt , worauf Tr . Ellenbogen cm

Referat über gemeinwirlschaflliche Orgamsatio -
uen hielt und eine Resolution beantragte , die _bic
Arbeiter auffordert , die gcmeinlvirtschastlichen Or¬

ganisationen zu »nterstützen .

Die Sozialdemolraten — Danzigs
stärkste Partei .

Berlin , 28 . Juni . ( Eigenbericht . ) In Danzig
ist es z » einer Verschmelzung der Kommunisten

mit den Sozialdemokraten gekommen , da die inci '

slcu Kommunisten sich der Sozialdemolratie au <

schlössen . Dadurch sind die Sozialdemokraten mit

Stimmen die stärkste Fraktion des Parlaments
geworden .

Ende des schiesischen Landarbeiter -
itreils .

Berlin , 28 . Juni . ( Eigenbericht . ) Ter Land

ardeiterstreik i » Schlesien ist durch ein K o »t p r o

miß beendet worden . Tie Lohnsrage ist » ach dem

alten Tarif geregelt worden , doch sollen die Löhne

der Geldentwertung angepaßt werden . Wenn die

Streikenden ihre Forderungen nicht durchsitzen

konnten , so ist dies vor allem die Schuld des

schleiischen Regier u ngs - P rnftbcnt e n,

der fast alle Arbeiten als Rotstaudsarbeiten bc -

zeichnete und durch R e i ch s w e h r ausfuhren ließ

In den Parlanieittarischen Körperschaften wird

über diese Frage noch verhandelt werden .

Der Brun tttungssccsuÄ d ) v PoMes .
Rom , 28. Juni . In dem Ablaß des päpstlichen

Schreibens betreffend die Ropiirotionc » heißt co:
Wen » und sobald irgendein cchnlbnet die Nepara -
tioiien zu zahlen wünscht und den Vuveis cin - s
n u f r j ch i i g c n Willens zur Erzieluiig einer
anständigen und endgültigen Einigung erbringt , in¬
dem cr sich dabei auf ein iinparkciijttgzg « ch i c d s-
geeicht in bezng auf die Grenzen seiner Iah »
Oiiigsfcihlgkkit beruft und sich dabei verpflichtet , den
Richtern alle Möglichkeiten für eine wahrhafte
ii n d st r e n g c Kontrolle zu bieten , wurde es
die Gerechtigkeit , die soziale Menschenliebe und das
Interesse der Gläubiger verlangen , daß keine For -
dernngen gestellt werden , die der Schuldner nicht
erfüllen kann , ohne dabei feine g i - imtcn Quellen
und Prodnkiionsfäh - gkeiten zu erschöpfen , was
einen unersetzlichen Schaden zur Folge hätte für ihn
und auch für seine Gläubiger ( So würde mich die
Gefahr sozialer llnrichen hervorrufe », welche (Eu¬
ropa mit Vernichtung bedrohen würde » , und es
würde einen Haß erwecken als eine dauernde

Drohung neuer und noch schlimmerer Nonflogra -
tion .

Es ist aber auch gerecht , daß die Gläubiger im

Verhältnis zu ihren Forderungen Garantien
erhalte », welche die Zahlungen sicherstellen fallen ,
von denen ihr Lebensinttreffe abhängt . Wir über »
lassen es aber Ihrem Urteile darüber zu entscheiden ,
ob zu diesem Zweck in jedein Falle eine Gebiete -

besetznng notwendig ist . welche schwere Op¬
fer auferlegt dcr besehenden und auch der besetzten
Macht , ab cs nicht besser wäre , die Okkupation

• Reicht st ufenwei s « durch andere So -
ontien zu ersetzen die ebenso wirkungsvoll ,

ganz sicher aber weniger schädlich wären . Wenn die
beiden Parteien diese friedliebenden Gründe nner -
kennen und infolgedessen die Erbitterung verschwin¬
det , die durch die Gebietsokknpation hervorgerufen
worden ist , iwd imm die Okkupation selbst stufen ,
weise reduziert wird , sosern sie nicht vollständig
aufhört - dann wird es nötig fei », diejenige wahr -

aft « P a z i f i z i e r u n g der Völker zu er .

zielen , welche auch die unerläßlich ? Bedingung für

n wirtschaftlichen Wiederonfban ist , den wir alle

heiß birbeilchiien .

EttenOchnerstrett in Moaiizien .
Lemberg , 29 . Juni iTsch . PB . ) Ter Eisen

bghnerslreil dauert an und hat sich ans Slams

( an , PrZ' . mchjl und Siryj ausgedehnt . Es besteht
die Gefahr , daß der Streik , der ursprünglich in

den Lemberg ! r Eistmbalniivertställen ausgebrochen

ist . zum E i s c u b a h n e r g c n c r a l st r c i k in

Ostgalizien a » carte » wird .

AbleiiNiUig Oes MMauensvatums
gegen Genossen Zeigner .

Dresden , 28 . Jntit . Ter Landtag lehnte

heute nach heftiger Aussprache den volkspar

tätlichen Antrag , denl Ministerpräsidenten
Tr . Zeigner wegen seiner Reichskanzler - und Bür¬

gertum feindlichen Rede in Planitz das Miß¬
trauen auszusprechen , mit 1 8 s o z i a l i st ! s ch c
und l o nt m nnistischen S t i m m e n gegen
4lZ bürgerliche Stimmen ab .

allgemeine A b r ü st u » g i » der Luft
vorzuschlagen .

Nüchterne Betrachtung in Amerika .

Washington , 28 . Juni . ( Hat - is . ) Tas Kriegs »
departeinent erklärt , daß die Bereinigten
Staaten nicht daran denken , ihre L u f t -

flotte zu erhöhe n, i >i man gla - n bt , daß die

Vorsicht setzt nicht befehle , daß die Bereinigten
Staaten eine gleich starke Luftflotte wie die übri¬

gen Staaten besitzen .

FrnnzWches Kapital in Sswzelru ' Mtw.
Moskau , 27 . Juni . ( Russische Tclcgrapheuag . )

Ter Vorsitzcndc der französischen
Handelsdelegation , Duvergcr , der jetzt
nach Frankreich zurückkehrt , erklärte in einer ) ln -
«crrcdnng mit Vertretern dcr Presse , cr führe eine
Reihe von B e r t r a g s c n t w ü r f e n über den
Getreide - uird Holzexport von R ll ß
l a » d nach Frankreich mit sich . Duverger
hofft , es werde den von ihm vertretenen Kreisen
gelingen , die französische Regierung zur Ausnahme
zunächst der wirtschaftlichen Beziehungen zu Ruß
laut » zu bewegen . Er ist davon uborzcngt , daß die
französische Regierung Rußland de fakto an -
e r k c n ii c n nnd einen ständigen ossiziellen Ver¬
treter nach Rußland entsenden werde . Tas Mit¬
glied der Delegation Ribeau fährt nach Baku ,
uni die Lage der dortigen 9> opht h a i u d u -

t ' lrie zu studieren . Tuvcrgcr richtet u. a. einen
Brief au den Direktor der Slaatsbak » , in dem cr
seiuc Bewunderung für die Fina- nzorganisatioii der
Sowjetrepublik ausspricht .

Zur KriM des Sch«I -

Der AelgraiZer Attentäter — ein
Nenraftheniter .

Belgrad , 28 . Juni . ? luf Grund der über das

Vorleben des ? lttentätcrs auf Pasiö , Rajic

eingeholten behördlichen Erkundigungen wurde

festgestellt , daß Rajic ein erblich belastetes
exaltiertes Individuum ist , das sich mit ge¬

ringer Schul - bidiing in verschiedenen Berufen , be

sonders im Handelssachc , eine ständige Anstellung
zu verschaffen suchte . Er zeigte jedoch nirgends
Ausdauer und war wiederholt stellenlos . Eine

Zeit hindurch war cr bei der jugoslawischen R c -

ParationSexpcdition in P a s s a u an¬

gestellt , wurde jedoch bereits im vorigen - Herbste
entlassen . Bor einigen Tagen versuchte cr neuer -

diugs , eine Anstellung in Passa - u zu erlangen .
Seinem A » suchen konnte jedoch tvegen Platz -
Mangel nicht willfahrt werden . Es scheint , daß

ihn tatsächlich nur d i e s c r M i ß e r f olg zu dem

Alten tatveranlaßt hat . Er selbst gibt an ,

daß er zuerst Selbstmord verüben wollte , aber den

Mut dazu nicht ausbrachte . Eine Schwester des

Attentäters hat sich vor Jahren nach Enllassnng
aus dem Dienste selbst entleibt .

Ausitmd .
Tic französische Opposition über Kuno .

Seit einiger Zci : erscheint in Paris eine

iicue Tageszeitung , der „iSilotidicu " . Zu seinem
Rcdaklionskotuilee sitzen Demokraten nnd

Sozialisten . Er bekämpft mit Entschiedenheit
die innere und äußere Politik Poincircs und de- ?
nationalen Blocks . Hmsomehr Beachtung verdient

olgender Artikel Pierre BcrtrandS , dcr

dort un » er dcr Ueberschrisl „ Eine beunruhigende
Tatsache " vor kurzem erschienen ist : „ Man weiß ,
was »vir über die auswärtige Politik Ponicarcs
denken . Aber es gehört zu unserem Programm ,

aß wir bei aller Oppositiotisstellittig ehrlich sind ,
und es ist einfach « Ehrlichkeit , anzuerkennen , daß
Herr C u » o eine Politik der Provoka -

iou treibt , daß seine Minister und der Reichs¬
tag ihm folgen » nd daß das deutsche Volt , in
einer Misse gesehen , sehr unzureichend darauf

reagiert . Viele von uns haben nackt der Revolu¬

tion geglaubt , daß die einzige Chance der denl -

,' chctt imperialistischen Minderheit in einem Äe »

waltstreich bestände und daß dcr Mißerfolg Kapps
das Ende ihrer Aktionen bedeute . Diese Anssai -
uitg war zu optimistisch . Seitdem Hai sich die

chauvinistische Propaganda so wirksam entwickelt ,

daß die Parteien der Restauration und der
R e v a ii ch e heute mächtiger sind a I s tut

Jahre 19 19 . Zweifellos kann man sagen , daß

Schuld auf unserer Seile liegt . Aber anderseits

muß man erstaunt sein , daß ein Voll , das sich

noch i tt dem Abgr u n d befindet , in den cS

von seinen militärischen Führern g c-

st o ß c n worden ist , sich so leicht w i e d e r u m

Lndendorff vereinigt und das ; es selbst
nicht versteht , daß Frankreich in die Verhand¬

lungen mit einem Gegner , dcr mehr bona fides

besäße, einen versöhnlicheren Geist hineintragen
würde . Mir l ^ aben fortgesetzt den Standpunkt

vertreten , daß es zwei D c n t s ch l a n d gibt .
Aber die beunruhigende Tatsache besteht darin ,

daß das andere Teutschland , das liberale nnd

demokratische Teutschland , von dem wir hofften ,
daß es uns bei der Befriedigung Europas helfen
werde , statt an Boden zu gewinnen , Boden zu
verlieren scheint , bis zu dem Grade , daß der

Kanzler ohne Mehrheit im Reichstag sich ans
eine Politik versteifen kann , die gleichzeitig
ruinös und gefährlich ist, eine Politik dcr

ll ! a ch f u ch t, dcr Aufreizung und der H e r a u S-

forderu n g. Tic Anficht , England werde Frank¬
reich nicht folgen , reicht zur Erklärung dieser
Haltung nicht ans . Sic kann nur eingenommen
werden , wenn Enno sich durch das Vertrauen
des Volkes gestützt fühlt . Vielleicht jedoch täuscht
"*? sich. In diesem Fall ist es hohe Zeit , daß die

. ' eriiünfiigcn Leute in Teutschland ihm die Auaen

öffnen . "
Pierre Bcrtrand pointiert scharf , und man

kann ohne weiteres feststellen , daß das dcr

Schlitssigkeil seiner Beweisführung Abbruch tut .
Vor allem gehl cr zu leicht über die Verantinort
lichte » hinweg , die Frankreich durch , seine Politik
auf sich geladen hat . indem es dein „ anderen
Teutschland " seinen Kampf gegen die allen Ideen
und Gewalten durch nichts erleichterte . Auch
könnte der Mitarbeiter des „ Tuotidien " statt auf
sen b ö sc » Wille n des Kabinetts Enno einen
großen Teil der Schuld ans das Konto der frei¬
lich nicht minder beklagenswerten Passivität
der Regierung setzen . Aber auf jeden Fall ist es
nützlich , auf diese Stimme ans einem Kreise zu
achten , dcr in der schärfsten Opposition zu Poin -
eare stehend , grundsätzlich eine ehrliche Verständi¬
gung mit Teutschland anstrebt . Wenn die
d c n t s cki c Politik nicht nur den nationalen
Block gegen sich hat , sondern auch das R! i ß -
trauen der französischen Linken c r
regt , dann sind ihre A u s s! ch l e n n i ch t allzu
h o f s n n n g s v o I l.

Die Amwa' : ! deri ! Ngs - T ? age .

Rom , 28 . Juni . ( . Havas . ) Mussolini bc

schloß , im Jähre 1924 eine internationale Kon -

fevenz zur Prüfung der AnswandernngSfrage »
nach Rom einzuberufen . Tic Konferenz wird

einige Sektionen haben , in denen die einzelne »
Probleme behandelt werden . Die Vereinigten
Staaten , Brasilien und Argentinien antworteten

ans die Einladung der italienischen Regierung in

günstigem Sinne . Bemerkenswert ist die Teil -

nähme der Vereinigten Staaten , daß es nach dem

Kriege der erste Fall ist . wo Amerika an einer

auf Veranlassung einer europäischen Regierung
einberufenen internationalen Konferenz teilzu¬

nehmen beabsichtigt .

Die bisher vsrlautbartcn Urteile über den

« Vorschlag z >t r Organisation der

2i ü rgcr » » n d Mittels ch u l c " habe »
fast ausschließlich Lehrer der von der Reform
betroffene » - Schulkategorien zu Urhebern , was

eine zwar begreifliche , aber sicherlich sehr b e -

baue r n s >v e r t e E r s ch e i n u n g ist . Die

Frage der Schulreforin ist ja seine ausschließ »
liche Lehrerangelegenhe >t , nicht einmal in dem

Sinne , daß nur der Lehrerschaft in dieser wich -
tigsten Lebensfrage kommender Schülergenera¬
tionen die Berechtigung eines autoritären , von

vornherein zu respektierenden Urteils zukäme .
oviel auch von unserem Standpunkte gegen

den Vorschlag des Unterrichtsministeriums in

seinen Einzelheiten vorzubringen wäre , daß

ihn die Mittelschullehrer geschlossen ablehnen ,
daß die Volks - und Bürgerschullehrer geschlossen
für ihn eintreten , mindert den Wert der bei -

derseUigen Stellungnahme wesentlich und macht

diese bezüglich ihrer Motive einigermaßen ver -

dächtig . Denn zwingend drängt sich die Vor »

stellnng ans . daß Gesichtspunkte der Standes -

Politik in höheren ! Maße , als es die Sache
gestattet , diese Stellungnahme bestimmten und

das Urteil trübten .

7ns zeigt sich beispielsweise in den Arg » -
ntenten , mit denen die im Gau Prag des

Reichsverbandes - vereinigten Mittelschullehrer
in ihrem Gutachten die leitende Tendenz bc »

handeln , die das Unterrichtstilinisteriuiii für

seinen Entwurf anführte . Als diese Tendenz
nennt der Entwurf die R ü ck s i ch t n a h m e

a u f die b e st e h e n d e » Wirtschaft -
l i ch e n und sozialen Verhältnisse
n n b das Bestreben , die Entschei¬
dung ü b e r d i e Z u k u n f t derSchüler

auf einen späteren Zeitpunkt zu

verlegen . Diesen Satndpunkt , dessen Be »

deutsamkeit und Zeitgeinäßheit wirklich nur

Weltfremdheit geringachten kann , nennt das

Gutachten einen vollkommen falschen
Standpunkt . Leitende Grundsätze für Er -

Ziehung » nd Unterricht dürfen nur ans deren

Wesen entnommen werden , für sie dürfen die

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse ans
keinen Fall anssciilaggebend sei », sagt das Gut -

achten . So spricht ein Mittelschullehrer , der

wahrscheinlich den Satz „ N i ch t für die

Schule , sondern fürs Leben l e r -

ii e n mir " bei jeder Gelegenheit zitiert , ihn
aber , sobald es auf die praktische Probe an -

kommt , ruhig preisgibt , lind doch war die

Forderung nach einer Anpassung der Schule

an die Bedürfnisse des wirklichen Lebens nie -

mals dringender als jetzt , da der Daseinskampf
viel schwerer , da eine möglichst ökonomische
Gestaltung der Bildungs - und Schulorganisa -
tion zwingend notwendig geworden ist . Daß
übrigens das Bildungsziel nur durch die

heutige Mittelschule zu erreichen sei was

die Gutachter aus Mittelschullehrerkreisen ^ zu

glauben scheinen — ist ein durch die Ersah -

rungeil nur zu sehr widerlegter Aberglaube .
Trotz alles Flickwerls an der Mittelschule ver -

körpert sie noch immer , und dazu in einer un -

zulängliche » Form , das B l d n » g s i d e a l

einer sozial und kulturell über -

iv u n d e n e n P Hase der M e n s ch h e i t s -

e n t w i ck l u ii g . sie baut pädagogisch auf

seelischen Voraussetzungen auf , die die psycho -
logische . Kinderforschung längst widerlegt hat ,
nnd übersieht die vielen Bildungsmöglichkeiten ,
welche die Neuzeit auch für den schon bcrufs -

tätigen Menschen nach der Schulzeit geschassen
hat . Alle Kritiker aus den Kreisen der Mittel -

jchnllehrer lehnen den Hauptgedanken des Ent -

Wurfes , die Gleichstellung von Bürgerschule und

Niederiiiittelschule rücksichtlich der durch ihre

Absolvierung zn gewinnenden Berechtigung ab .

Tie Bürgerschule verfolge praktische Zwecke ,
die Mittelschule bilde die künftigen F ü h r e r

des Volkes , die Träger der K u l -

tur heran . Allen Ernstes wird diese kühne

Behauptung in einem Gutachten aufgestellt .
Auf dieses große Ziel müsse schon die Unter -

Mittelschule eingestellt werden . Also schon die

zehn - und elfjährigen Kinder müssen anders

gebildet und erzogen werden als die gleichaltri -

gen Bürgerschüler . Und doch weiß jeder Schul -
mann , daß das Wesentliche in der Richtung
der Begabung in diesem jungen Alter weder

für den Lehrer , noch für die Eltern , noch auch
— was nicht unwichtig ist — für den Schüler

selbst erkennbar ist . Von der Durchführung
des Entwurfes in diesem Punkte befürchten
die Mittelschullehrer eine Zunahme der Zahl
der Halbgebildeten , ein Sinken der Kultur .

In den Absolventen der Mittelschule von

heute die G a n z g e b i l d e t e n zu sehen , ist

ebenso grotesk , als es von großer Bescheiden¬
heit in der Postulierung des Kulturideals

zeugt , die Mittelschüler zu Trägern der Kultur

avanzieren zu lassen . Die „ A u s l e s c " der

Absolventen ist dank den sozialen Auslesefak -
toren der kapitalistischen Kultur eine derartige .



2T) . Inn !
Seife S.

dem sie auch dann nicht schlimmer sein könnte ,

Wen » sie sich auch ohne alle Vorbehalte , die der

SchulreforinentWurf enthält , aus die Bürger -
schülcr ausdehnen würde . Tie Bürgerschule ist

heute troll ihres Namens fast ausschließlich
eine Schule des proletarischen Kindes ,

a u ch des h e g a b t e st e n p r o l e t a r i s ch c n

Kindes , die Mittelschule hingegen im gan -

^ ii und großen noch immer eine Schule des

bürgerlichen Kindes , au cd des un -

begabten bürgerliche n K i n d e s . Der

Proletarier kann sichs nicht leisten , sein Kind

in die Mittelschule zu schicken , schon gar nicht .
Wenn eine Mittelschule nicht an seinem Wohn -
orte besteht . Denn die Mittel , sein Kind außer -

halb seines Wohnortes studieren zu lassen ,

bringt er nicht auf . Indem der Reforincntwurf
auch die Bürgerschule zu einer Unterstufe der

Mittelschule macht , erleichtert er begabten Pro -

letarierkindern den Weg zum Studium . Daß

er de » Lehrplan der Bürgerschule dem der

Untermittelschule gleichstellt und nicht gleich
eine Einheitsschule für alle Kinder bis zu 14

Jahren schafft , ist sicherlich eine schulorganisa -
torische Halbheit , die aber in unseren - ch »l -

Verhältnissen begründet ist und die erst im

Laufe der späteren Entwicklung allmählich
überwunden werden wird . Als das schlimmste
Gebrechen an der neuorganisicrten Untermittel

schule bezeichnen es die Kritiker aus den Krei¬

sen der Mittelschnllehrcr , daß die Fremdsprache
aus der Ilntcriiiittelschule verschwindet , das;
insbesondere der Lateinunterricht erst auf der

Obcrinittelschule beginnt . Nun kann man den

Bildungswert des Lateinischen sehr hoch stellen
und dabei doch der Meinung sein , daß seine
wichtigste Wirksamkeit als die eines Mittels

der geistigen Disziplinierung in der Alters -

stufe , in der heute mit dem Laleinuuterricht
begonnen wird , eine recht geringe ist . Davon

abgesehen , muß man aber angesichts der sprach¬
lichen Verhältnisse der Tschechoslowakei darauf
Rücksicht nehmen , daß der Lebe n s m e r t der

bei uns gesprochenen Sprachen , die schon teil -

weise in der Untermittelschulc zu lehren sind ,
noch größer ist als der B i l d u n g s w c r t

fremder oder alter Sprachen .
Ei » ernstes , durch den Entwurf des Mini¬

steriums noch aktueller gewordenes Problem
ist das der Schulautonomie . Tie bösen Ee -

fahrungen , welche die Deutschen des Staates
mit ihrer Schule gemacht haben , zwingen dazu ,
ängstlich auf den Schulbesitz zu achien . Die

Möglichkeit der Zusammen,Ziehung von Bür -

ger - und Untermittelschulc , die der Entwurf
offen läßt , darf nicht zu einer Handhabe neuer

Drosselungen deutscher Schulen werden . Die

durch den SchulreforinentWurf notwendig ge -
wordene höhere Leistungsfähigkeit der Bürger¬
schule macht eine geringere Schülerzahl in den

einzelnen Klassen notwendig . Nur in Bürger -
schulklassen mit wenigen Schülern ist es mög -
lich , für die Besucher dieser Schulkategorie den

Weg zur Obcrinittelschule gangbar zu machen .
Ans dem Titel der Schulreform deutsche Bür -

gerschulen oder deutsche Mittelschulen auflösen ,
wäre ein verbrecherisches Beginnen , vor dem
wir nicht früh genug warnen können . Ter Eni -

Wurf darf nicht Gesetz werden , ohne durch aus -

reichende Sicherung nach dieser Richtung Be -

ruhigung zu schaffen.
Der Entwurf findet mienvürdigeriveise

auch dort schärfste Ablehnung der Mittclschul -
Professoren , wo er einem allen Verlangen der
Volks - und Biirgerschullehrer entspricht , rück¬

st chtlichdcr geplanten Lehrerbildung . Während
die Professoren in ihrer Kritik ängstlich daraus
bedacht sind , daß das wissenschaftliche Niveau

der Mittelschule nicht herabgedrückt werde , ira -

ten sie sehr energisch gegen eine wissenschaftlich
höhere Bildung des Volksschullehrers auf . In
einem Gutachten der Mittels ch n l l e h r c r

N o r d in ä h r c n s und S ch l c s i e n s er¬

klären sie, daß für das Amt eines Volksschul -
lchrers nicht »i ehrgcfordert >v e r d e n

dürfe , als das Amt brauche , sie
sprechen von einer „scheinbaren Höherbildung
der Volks - und Biirgerschullehrer " und

meinen , daß diese trotz der Hochschulkurse für
ihren Beruf „ doch nicht mehr lernen werden
als er erfordert " . Diese etwas hochmütigen ,
ja beleidigenden Bevormundungsversuchc sind
keineswegs geeignet , die Volksschullehrer von

ihrer Forderung nach Höherbildung abzubrin -
gen . Noch weniger geeignet sind sie, den Mo -
tiven der Besorgnis in » die Erhaltung eines
besseren Bildunosideals , mit denen der Kampf
gegen den Ncformentwurf begründet Wird ,
stärkere Glaubwürdigkeit zu verleiben .

Zu den Bekämpfen ! des Vorschlages der

iliiterrichtsverWaltung gehören auch die tscke -
chischen Professoren , vor allem aber bekämpft
ihn die tschcchischbürgcrliche Presse , die natio -
naldemokratische und die agrarische . Deren Be -
sorgnis »iit die Höhe der Mittelschulbildung
ist freilich kaum etwas anderes als eine not -
dürftige ideologische V e r sch 1 eie -
r n n g des b ü r g e r l i ch en K lassen -
lt a n d p u n k t e s , der das Privilegium der
höheren Bildung , die daraus abgeleiteten Be -
rechtigungen und sozialen Ansprüche auch wei -

London , 28 . In »! . Reuter meldet aus Kon -

stanlinopel , daß die Regierung von ? lngora die

Konzessionen an die amerikanische Ehe -

stcr - Gruppe ausgehoben hat , da der
Vertreter dieser Gruppe die Bediiiguiigeil der

Konzessionen , die die Lieferung von landwirt¬

schaftlichen Maschinen betreffen , in der

terhin aus die . Kinder der Bourgeoisie beschränkt
wissen will .

Auch der Kampf um die Schulreform
spiegelt den Interessengegensatz der Klasten
wieder . Die bei dem Streit um scheinbar
geistige Dinge typische Erscheinung wiederholt
sich auch hicn daß die Hauptintercsscnten auf
bürgerlicher Seite gar nicht in die Arena hin -
abzusteigen brauchen , weil ihre Sache mit Lei -

dcitschnft von jenen geführt wird , die in ihrer
sozialkritijchcn Naivität nicht merken , wessen
Interesse sie vertreten . Erleichtert wird diese
Selbsttäuschung bei den einen und bewußte
Täuschung bei den anderen in diesem Falle
auch noch dadurch , daß der Entwurf tatsächlich
an Mängeln , Widersprüchen » Uiisertigkeiten
leidet , deren möglichst rasche und restlose Be -

seitigung für sein Schicksal entscheidend ist .
lieber diese Gebrechen , die das Lebensnotlven -

dige des Vorschlages z » verdunkeln drohen , soll
noch gesprochen werden .

Johann P ii I a ch.

Ikges - RkMeiten .
Tins Attentat auf die Arbeiter «

druckcrci .

Eine junge Genossin , Sic Sonntag in
M ii n st c r War , gib ! folgende 2 ckitd . willig
des dort verübten Verbrechens , dessen Zeugin
sie war :

Morgens vier Uhr kommen wir in Münster

an , der . Himmel verspricht innen herrlichen So »

ncntag , so schien es doch vom Zug ans . Doch
was ist hier der Himmel schwor, ? Münster hat

doch keine Fabriken . Nein , es kann nur ein gro¬
ßes Feuer sein . Da — einzelne Feuerwehrleute ,
aber Ivo brennt es — und diese Stille in den

Straßen ? Kommt die n u r vom Soiinlaginor -
gcn ? Der Ranch kommt aus der Richtung , wo

unser Zcttungsgcstäude steht , doch nein — es
kann ja nicht sein , . Hirngespinste !

Und es war doch unser Blatt . Nationali

flifchc Bube » haben die Buchdruckerei in die Luft

gesprengt , lieber einen Garteiizau » sind sie ge -
klettert , der abgerissene Efen zeugt noch davon ,
und sind so von der Rückseite her an da ? Hans
gelaugt , dann haben sie de » Sprengstoff in den

Sctzranin geworfen . Milliardenwerte sind in die

Luft geflogen . Die Wände , Decke » , alles zusam
nie »gestürzt , die Maschine » gänzlich zertrümmert ,
Papiervorräte für ein halbes Jahr vernichtet ,
Ivos nicht vom Feuer gefressen wurde , ist beim

Löschen iliibraiichbar ge macht worden , lieber dein
Beil des alten Wächters ist die Wand zusammen
gestürzt , er blieb wie durch ein Wunder nnver -

sehrt , doch er licnt am Nervenzusammenbruch
darnieder . Fragen Werden laut : Was wird aus

unserer Zeitung ? Man sieht alle , erfahrene Ge

noste » die Hände ballen : Wiedervcrgeltnng bi • •

fen Bnbenl Tränen sieht ina » aufsteigen : Un -

sere Zeitung , wann Werden tvir hier ivceder ae
veiien können , wo drucken wir unser Blatt und
die Flugblätter für . Hamm nud Oc- naorück . die

hier aua ) gedruckt wurden ? Wer ersetz ! uns den

Schaden ? Und wie werden die Täter bestraft ,
wenn sie verhaftet sind ?

Der Auftakt zu dieser Tut wurde schon vor¬

her gegeben . Zuerst wurden die Setzkästen mit

gestoßen , dann wurde in d. c Sozialdemokratischen
Buchhandlung die Scheibe zertrümmert . Es
Werden große Anforderungen an die Ruhe und

Besonnenheit der dortigen Arbeiter gestellt . Zu
dieser allen Bischofsfla-st , die so reich an Schön¬
heit ist , deren historische Vergangenheit uns bei

jedem Schritt entgegentritt ; in dieser Stadt der
vietni Kirchen ist es unendlich schwer , site unsere
großen Ziele zu schaffen . Tie Glocken läuten den

ganzen Tag , als wenn sie jede andere Regung in
uns niederschlagen Wollen , Fahnen der fludenti -
scheu Bereinigungen flattern im Winde — aus
einem Parterrefenster klingt Klavierspiel :
„Teutschland , Teutschland über alles ! " Zu jeder
Buchhandlung sind Bilder Schlaget «» ausge¬
stellt : Denkt an den g . ße » Bult,Helden ! Ter

letzte . »»geils, . ct eines großen Bolksheldcn usw.
Bon solchem Geilt ist die Stadt durchtränkt , kein

freier Wind Wehl hindurch , nur eine Schar Arbct -
1er steht mit Weslfalentrene zu unserer Sache ,
erbittert kämpfen sie gegen den Geist der Berwe -
stutg an . Im Zoologischen Gart ? » haben sich
Genosse » ans mehr « » Bezirken znsanimeugefun -
den . Augen blitzen , Fäuste drohen : Es geht
nicht lange gut , Münster ist ein zweites
' München !

Ich gehe zurück zum Zeitungshaus . Die

Straße ist durch Seile abgesperrt . Mcnschenincis -
seit haben sich angcsamiitclt , doch nur die ge¬
sprungenen Fensterscheiben ringsumher zeugen
von der Tat , die Druckerei liegt im Hinterge -
Guide . Da kommen drei Studenten hinzu , sehen

die Sache an mit Gesuchtem, aus denen die

festgesehkenFrist nicht durchführte . kBe -

kaiiiitlich sind die vordcoasische » Pclrolcuinsthätzc
eines der heißumstrittensten Objekte und die in

Lausanne wirkenden Gegensätze gehen großenteils
ans den . Hader der verschiedenen Kapitalistengnip -
Pen nin die hochergiebigen Erdölquellen zurück.
D. Red. )
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Freude an d « gelnngencn Tat spricht . Ein Ar -
beitcr neben mir faßt seinen Stock . Nur schwer
War er zu beruhigen . Da kommen wieder zwei
Studenten , mit einer Frechheit , die nur bestimm -
tat Leuten eigen ist, steigen sie über die Leine
und wollen dtc Straße passieren : „Zurück ! Sie
sehen doch , daß die Straße gesperrt ist : " werde »
sie angefahren , und wie Hähne auf dein Nüst
treten sie den Rückzug an . Zst diese ' valtnitg nicht
typisch für diese Leute ?

Frieda Keller in e. » tt.

Ein Pfarrer , der die Mutter Gottes verlaust .
Die französischen Blätter berichten von einem
Pfarrer , der eine Stallte der Mutter Gottes ver¬
klopft und , damit die Gläubigen nichts merkte » ,
durch ein ? Nachbildung ersetzt hat . Tic kleine
Kirche Saint Sauvem sur Ecolc im Departement
Seine ei Marne besaß eine Mi»tergottcssta »ic ,
ein Meisterwerk ans dem dreizehnten Zahrhnu -
den . Bor kurzem wurde entdeckt , daß die Statue
verschwunden und durch eine wertlose Nachbil¬
dung ersetzt war . Es wurde eine Untersuchung
angeleitet und sie ergab , daß derjenige , der die
Steine entwendet hatte , lein anderer war als
der Pfarrer der . Kirche, der Abbö Zot . Er ge -
stand , daß er die Mutter Gottes einem Antiqui -
lätenhändl « verlaust habe . Dieser Hot ihm dafür
' JjOO Franken bezahlt und die Nachbildung ge
liefert . Der Pfarrer wird angcllagt Werden .

Schwierigkeiten mit tschechischen Kronen an
der deutschen Grenze . Die „Bossische Zeitung "
berichtet aus Bautzen : ? ! e neue Deviienord

itttng hat im Greinbezirke große Schwierigkeiten
hervorgerufen , so daß man jetzt im ganzen Grenz
bezirk nicht eine einzige tschechische Krone uinge -
wechselt erhält . Einzelne Wechselstellen fandet «
attat Ausweg dadurch , daß sie auf tschechische Kro¬
nen eine a conto - Zahlung geben und den Rest am
nächsten Tage auszahlen . Gewisse Wechsler l auen
auf die Unkenntnis der tschechoslowakischen Kun¬
den und verdienen dadurch gewaltige Summen .
Jenseits der Grenze werde empfohlen , nach
Teutschland nur noch Markscheck » mitzunehmen ,
da aus die Umkverfistnng an der Grenze kein Ver¬
laß mehr sei . — Durch ei, : » Verordnung des
deutschen stieichsfinaiizminisl . rS wird verfugt , daß
bei Reisen von Deutschland künftig der ln . flOO
fache Betrag des jeweilige » Betrages des Brief¬
portos mitgenommen werden kann . Bisher dnrf
ten nur ( 300001 ) Mark über die Grenze mitgc -
nonimen werden . Bei dein augenblicklichen Porto
von KW Mark dürfen eineinhalb Millionen und
vom t . Zuli ab infolge der Erhöhung des Portos
auf ' 300 Mark viereinhalb Millionen Mark über
die Grenze mitgenommen werden .

Di- - . Zahl der Krankenkassen in der Tichechoslo .
tve- lei . Nach dem Ausweise des Ministeriums für
soziale Fürsorge gib ! es in der Tschechoslowakischen
Republik » 12 Krankenkassen . Hieven sind . 113 Be¬
zirks - . 82 Bruder - , 8(3 gesellschaftliche . 18 Unterlief ) -
mungs - , 25, eingetragene . 20 landwirtschaftliche , 13
Eisenbahn - , 15 TabaksabrilS - , 7 Vereins - und 33

freiwillige Meister - Krankenkasse ». Die größte Be -
- . irkSkrankenkassa ist in Brünn , dein folgen : Prag ,
Presch » ig . Pilsen . Aussig a. E, , Teplitz . Zuiicktoiv ,
Nilea . Kontorn , Weinberge , Tetschen . Die Zahl
aller versicherten Personen in der Tschechoslowakischen
Republik wird ans IJ . - I33 . 000 Personen mit drei Mil
iion - it Fantilienona hörigen geschönt .

Das neueste von Dr . Klima . Zill „ Ceste
Slcvo " wird iib « eine Korruplioiisaffäre berich¬
tet , in deren Mitelpunkt der heutige Polizeikom
niistär von Kascha » Dr . Klima steht . Klima , der

nach dem Umstürze von der Oberflache ver -
schwand , tauchte dann einige Monate später als
Direktor der Gesellschaft „ Kontor - Slavia " auf ,
die de » Staatsmittel ' » . ttanzleieiiirichniitgen ver -

kattsle . Klima trat als Direktor dieser Gefell -
sehnst mit der „Aussuhrgesellschaft für den ferne »
Osten " in Berbindung und lieferte dieser Gesell «
schasl Kaiizleicinrichkuiiaen , die bann an das Le -

gioitärsuitteittchliten „Eciilrokviiiiiiiß " wc tervcr

kaust wurden . Auf diese Weise lieferte die „ Een -
lrokoniiniß " äußerst teuere Ware » nach dem Ort -
ent und konnte daher aus keine » grünen Zweig
kommen . Anfangs ging das ganze llK - schäst in

bester Ordnung . Ab « schließlich mußte die „ Ans -
fuljrgcscllschaft für de » ferne » Osten " Bankerott
machen und auch die „ Kontor Slavia " konnte sich
dann nicht länger Ijalteu . Das Finanzministeri¬
um ließ damals bei der „Ausfuhrgesellschaft "
eine Revision vornehmen , wobei ina » darauf
kam , daß Klima * als Direktor der „ Kontor -
Slavia " von der „AuSstihrgesellschaft " große
Provisionen bezog und ihr überdies die
Ware teuer verkaufte . Daß sich Klima

Provisionen zahlen ließ , wurde im Laufe der Un¬

tersuchung von mehreren Mitgliedern , sowohl des

Verivallniigsrales der AuSfiihrgesellschasl als

auch des der „ Kontor - Slavia " ' inWaiidfrci be¬

stätigt . Zu bemerken wäre noch , daß der Bänke -
rott der Ausfithrgefellsehaf ! den Staat ungefähr
zehn Millionen Kronen kostete . Das „ Oesic
Tlovo " erklärt am Schlüsse seiner Meldung , das;
ein Mann Wie Klima , der solche Kvrruptions -

ossäre » bereits hinter sich habe , nach stiu -ein Ur¬
laube — den er vor kurzem angetreten hat —
nicht mehr in den S' aalsdicnst zurückkehren
dürfe .

Wilhelm als Kunstkenner . Einige Leipziger
und Marburg « Studenten , die vor kurzem Hol -
lattd durchstreiften und dort deutsche „Mysterien -
spiele " aufführten , hatten eine Einladung ins
Haus Doorn erhalten . Bezeichnenderweise wur -
den die Studenten vorher vom „Hofmarschall " in -
struiert , „ Majestät " seiner hohen Stellung gemäß
anzureden und eine recht , recht tiefe Verbeugung
zu machen . Nachdem dies geschehen war , legte
Wilhelm le ?: „ Wie ziehen Sic denn Adam und
Eva au ? Wohl recht schrecklich , wie ? Haben Sie
ihnen eine Badehose vorgeknöpft oder ein
Feigenblatt angeklemmt ? . . . Sic kennen
doch von Goethe den „ Faust " ? Glauben Sie , daß
ich schon einmal eine befriedigende Darstellung
gesehen hätte ? Sonderbar , daß gerade dieser große
teerst so mißverstanden Wird . Die Berliner Büh¬
ren haben da noch nichts geleistet . Habe oft
selbst die Absicht gehabt , de » „ F a u st "
zu i ii sze n ic r en . Leider feststen mir meist
die rechten Schauspieler . . . Nur wenn die

Kunst i » den erhabenen vaterländischen Traditio »
nen wurzelt , kann sie wieder das Volk erheben .
Denken &ic an Mildenbrn ch! Mit den mo -
deriien Kunstsackgassnt , dem Schwindel , würde
ich anfrLttmdn . . ■" W alter Bloe in
hält Wilhelm für sehr „bedeutend " , jedenfalls für
bedeutender als Dehme ! oder H a n P t »
man n. Wilhelms Gattin machte nachher den
Skttdatten das Geständnis : „ H i e r g e h > man
geistig zngriiiide . " Dies erscheint bei die -
ser Umgebung nicht verwttttdertlich .

Front nie TcerpinscI . Tie Frauen von A tuen
siitb ans » stöchste beunrnhigl durch das Wirten einer

Gesellschaft von Männern , die sich die „ Z e l o t e n
Ehrl st t " nennen . Diese Fromnien haben erklärt ,
daß sie »tiiiachsichtlich gegen alles vorgehen werden ,
was sie „die Verderbnis der öffentliche » Sittlichkeit "
nennen . Für den Niedergang der Moral machen sie

hauptsächlich die liefen Ausschnitte nnd die nackten
Arme der Frauenwelt verantwortlich . Sic greisen
Frauen , deren Kleidung größere Teile des Körpers
srci läßt , am hellichte » Tage an und beschmieren
ihnen Arme und Nacken mit Teer , besudeln auch ihre
Kleider mit dieser nnersrenlichen Flüssigkeit . Die

„ Zeloten " lasten sich durch die Schlägereien nicht ab -

ballen , in die sie mit den männlichen Begleitern der

so behandelten Frauen geraten . Der Führer der

Schar ist ein Obsthändler aus dem Pirüns . Schade ,
daß der fromme Obsthändler nnd die ihm dienenden

TcerpinscI nicht schon zur Zeil der allen ' " " Heunt

wirksam waren . „Schmutzfinken " wie Phidias
nnd Praxiteles hätten dann durch ihre Nttdi «
täten die öffentliche Sittlichkeit Athens unmöglich
verderben und noch ans späte Fahrtansende ver -

roheud einwirken können .

Sechs Minuten Sonnenschein in einer Woche .
Wie in der „ Umschau " mitgeteilt wird , ergibt sich
ans de » Wetterberichten von Greemvich , daß L o n -

don und seine nähere Umgebung im vergangenen
November mährend sieben aufeinander folgend «

Tage nur sechs Minuten Sonnenschein batte .

Dieser Mangel an Sonnenschein zeigt sich in der
2 1 e r b l i ch kc i t i st a I i sl i k, die in der erwähn «
ten Woche ani 13. 3 pro Tausend an stieg .
Aber dieses Fehlen des Sonnenscheins kostet außer

Menschenleben auch riesige Summen . So hat man

berechnet , daß ein einziger starker Nebeltag London

5» Mehrausgaben van einer Million Psttnd Sterling
zwingt , die durch stärkere Beleuchtung , durch beson -
dere Transportmittel , durch Wäsche , Verlust an
Löhnen nnd d>>rch Verzögerungen nernrsacht werden .

Große Wirbelftluttte in Amerika . Nach einer

Radio - Meldung ans New ?>oik werden große
Teile der Vereinigten Staaten von katastrophalen
Wirbelslünncii heimgesucht , insbesondere die
Staaten Minnesota , Norddakola und Wisconsin .
Ei » Wirbelsturin hat besonders den Norden von
Norddakola zerstört . Tic Stürme haben zahl -

reiche Opfer gefordert , ganze Häuser wurdet ' , mit -

gerissen , Telegraphen - nnd Telephonlinieii voll -
kommen zerstört . Auch zahlreiche Eisenbahniiitfällc
worden gemeldet . Es ließe » nur wenige Einzel -
heile » vor , aber man nimmt an , das; die . Zahl
der Verwundeten 170 überschreitet und daß nicht
wenig « als 5 0 Tot « zu verzeichnen sind .

Schlechte Aussichten des englischen Luftpost «
dienstes . Aus London wird gemeldet : Brigade¬
general Williainso n, der im britischen Post -
dienste eine leitende Stellung einnimmt , sprach
sich in einer Rede vor der internationalen Luft *
schiffahrtSkonferen ; pessimistisch über die Ausfüh -
icn des Lnftpostdienstes ans , indem er betonte ,
daß das Publikum , ob. zlvar die gegenwärtigen
Verbindungen zwischen London Paris Brüssel -
Köln ' Rotterdam und ' Amsterdam gut sttnkttonik -
reit , die Luftpost beinahe gar nicht benutze . Die
Entwicklung der Zivilluftfahrt hänge weniger von
der Beförderung der Postsendungen ab . als da -
von , in Welchem Maße Fahrgäste nnd Frachtsett -
düngen befördert Werden könne »; ferner hänge sie
ab von Fragen der internationalen Verteidigung
und der Verbesserung der Verbindungslinien
innerhalb des britischen Reiches .

Verhaftung von Zugsräubern . Havas mel «
dct ans Düsseldorf : In Oppenheim wurden

zwei deutsche Monteure verhaftet , die 30 » Millio -
» en Mark bei sich hallen . Es besteht der Verdacht ,
daß sie am ' 2(>. Juni den Ueberfall auf einen Zug
in Mainz verübt haben

Weitere . Herabsetzung der Zündhölzchenprcise ?
Wie das „ Präger Abendblatt " meldet , verhandelt
das Ministerinm für Volksversorgung mit der

Verwaltung der Staatswälder über die Berbilli -

guiig der Preise für Espenholz . Sobald diese Ver -

Handlungen zu einem Resultate führen , wird so-
fort eine Engneic im Finanzministerium oder
im Bersorgnngsiniiiistcrium eindernfen werden ,
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um über die weitere Herabsetzung der Zündholz -
preise zu lvrateii . Auf alle Fülle gedenkt das

Versorgilitgsiuinlsterium auf dem Preis « von

1 t> Heller p r o S eh achtel zu beharre ».
Ein Privatdetektiv als Räuberhauptmaiin .

Vor einiger Zeit wurde i » U g r ante i » Karpct -

thorußland die Kassa einer . tkreditgcfellfchaft aus - -

geraubt . Einige Tage später wurde die Notariats «

kanzle » in Male - Baba von denselben Räubern

ausgeplündert . Pinn gelang es endlich , die Räuber

in dein niagvarischeu Staatsangehörige » Josef
Prigav und Äeza Sykora aus Nitra sicherzustellen
und festzunelwien . Bei der Untersuchung stellte es

Reihe von Einbrüchen verübt und dabei 200 . 000

Dinar erbeutet haben . Shkora gelang es damals

die Räuberbande zu überraschen , doch als diese ihm

30 . 000 Tiiuir auszahlte , schlaf; er sich ihr au und

ivurdc ihr . Hauptmann .
Tic Folgen einer Verleumdung . In Prag hat

sich dieser Tage ein tschcchichscr RechtSbvrcr erschossen ,

lieber die Motive des Selbstmordes schreiben die

„ Lidove Noviuti " : Ter Rechtshörcr S- . dessen Selbst¬

mord in Prager tschechischen . greise » grosse Ansrc -

guug hervorgerufen hör , beschuldigte aus Grund von

Verlcuntdungen einen der M i n i st er der dcrzciti -

gen Regierung , dag er A » s f » h r bewillig u n .

g e » snr seine Verwandte » i » i f; braucht habe , um

ihnen einen Millionengeiviiiu zu verschaffen . S. wir -

dcrholie seine Beschuldigungen >' »> . greise von Ve <

kannten . Tics kam dem beschuldigten Minister z»

Thrcn , der sofort dein Ministerrat und den zustän¬

digen Behörden davon Mitteilung machte . Es wurde

eine Untersuchung eingeleitet . Ter Rechtshörcr 3.

erschoß sich aber , bevor es zu deren Austragung kam .

In einem von ihm hiuicrtassencn Briefe , der an den

beschuldigten Minister adressiert ist, erklärt er , das ;

dieser dir Verantwortung snr den Selbstmord trage ,
wenn die Beschuldigungen ans Wahrheit beruhen . Er

bittet ihn aber um Verzeihung , wenn diese Beschul -

diginigcn grundlos sein sollten . Ter Rechtshörer 3.

stand , wie die „ Lidove Novit ») " feststelle », in Ber «

bindnng mit den tschechische» „ R o I - W c i s; e n" , in

deren Organ er auch die durch nichts bewiesenen Bc «

schnldigniigcn des Ministers verösfentlichte .

TodeSlprnng eines jungen Mädchens . In
A n s s i g slürzic sich die Praktikanli » Iosesine R : t -

s >h e l von einem "orspriiigeii . . e» Fellen dcS Bla -

ricnbcrgcs 40 Meter lief hinunter an ; die Geleise
der Staatsbahn . Ter Tod trat sosort ein . Tas
Motiv des Selbstmordes ist unbekannt .

Ein ?lntiirphäiio »iin . Wie ans K o st c I c tz gc.
meldet wird , konnte man im dortigen Bezirtc am
Mttwoch ein seltenes Nalnrphänomcn beobachten .
Um II Uhr vormittags bildete jirit um die Sonne ein

großer Hof , der gelb und violett schimmerte und im .
gefähr 40 Minuten zu sehen war . Unter der Be¬

völkerung hat dieses Natnrphänomen , das in dieser
Gegend noch nicht beobachtet wurde , natürlich große
Aufmerksamkeit hervorgerufen . Nach halb 12 Uhr
verblaßte der färbige Hof und knapp vor dreiviertel
war er vollständig verschwunden .

Kunst und Wiste «.
Neues Theater . Heute Freitag Gastspiel Cham ,

lec „ Rigoleno " ; Samstag Abschied Illing „ Fras -
guita " ; Sonntag abends Mozart - Zyklus III , Gast ,
spiel Fleischer —Susanne Iicha - Götzl „ Ton Juan " .

- Ukeine Bühne . Heute Freitag lltO. Anssührnng )
und Sonntag nachmittags „ Tie kleine Sünderin " ;
Samsiag und Sonntag abends Gastspiel Rahcl Sa » .

; ara „ Lconorc " .

Zweiter Ostistspielabend Mario Cliamlcc . k „ T r a-
viata " von Verdi , Neues Deutsches Theater ,

27. Juni 1923 . ) Herrn Chamlees Alfred oder Ger -

mond junior in Verdis „ Traviata " entsprach nicht

ganz den Erwartungen , die man nach süner Leistung

als Dichter Rudolf in PnccittiS „ Boheme " gehegt

hatte . Eine leichte Indisposition hindert - °-*' smust -

ler an der innhelosen Entfaltung seiner hohen Töne ,

nötigte ihn oft zu starker nasaler Resonanz und ließ

die gegenüber dem hohen Stiinmregisier matter an -

sprechende Mittcllagc schärfer als am Montag her -
vortreten . Trotzdem hatte Herr Cliamlcr Momente ,

die die Größe seiner KcsangSknnst und die seltene

Schönheit seiner Stimme eindringlich offenbarten und

dem Sänger stürmische Beifallskundgebungen de «

nahezu ausverkauften Hanfes eintrugen . Als Dar -

steller und Schauspieler erwies sich Ehamlee in der

Verdi Clvr lebendiger und überzeugender als in

Pucciui * „ Boheme " . In Wando S ch n i tz i n g
hatte der gefeierte Gast eine Partnerin , die ihm zwar

gesangsknnstlerisch nicht ebenbürtig , aber dafür schau ,

spielerisch und in der mnsikalischeti Intelligenz und

Begeisterung gleichwertig , wen » nicht sogar über -

legen war . Schade , daß unsere Plegie nichts dazu

tut . das glänzende GcsellschaftSbild des ersten und

dritten Aktes durch Haltung und Benehmen der be -

teiligten Personen ( einige Solisten nicht ansgcnom -
inen ) glaubwürdiger zu gestatten ; unsere „ Traviata " .

Anfsnltrnng könnte dadurch zu einem Treffer im

Opcrnrevcrtoire werden . , —ek .

wesentlich : denn hier arbeitet ja das Nnterneh -

inertnin mit den gleichen Argumenten wie anders¬

wo . Interessant ist auch in diesem Zusammen¬
hange eine Aufstellung der Westminster Gazette "
über die Kaufkraft englischer und deutscher Auge -
stelltengehältcr . Donath arbeitet :

f »r Mi fflcflenwcrl ein bnitftfcr
I-0II SltiBCltcnter

1 Pfund Margarine 5 Stunden
1 Ei . . . . . 30 Minut .
1 Pfund Feinzucker 1 Stunde
1 Pfund Rindfleisch 4 -20 Stunden riß Stunden
1 Stück Seife . . . 40 Minuten 12 Minuten

Wobei noch ins Gewicht fällt , daß die dieser
Berechnung zugrunde gelegten Preise durch den
neuen Preisanfstieg in Deutschland bei weitem
überholt sind .

et » cnflllfchcr
Angestellter

20 Minuten
10 Minuten
20 Minuten

« MWsl Mit SMU
Produktionskosten und Arbeitslohn .

Der . Kapitalismus auf dem Kriegspfade .

Tic Untcruchmerverbände aller Länder sind

zur Z,eil mit Eifer darauf ans , gegenüber den bc -

rcchtigtcu Lohnforderungen der Arbeiterschaft das

Schlagwort von der „Koukurreuzsähigkcit der In

dnstric " zur Geltung zn bringen ; angesichts der

' Notwendigkeit , diese Konkiirrenzsähigkeit auf dem
Weltmarkt zu erhalten , müßten die Arbeiter ihre

Ansprüche entsprechend herabschranbcn .
Es ist aber nun sehr interessant , daß gegen

diese Auffassung selbst ans Unternchmerkreisen
Widerspruch erhoben wird ; allerdings mir von

einsichtigen Köpfen , denen die Gemeinschädlichkeit
einer engherzigen Aiisbeiiterpolitik längst klar gc -
worden ist . So wendet sich Präsident Dr . G n g -

g c n h c i in c r , einer der führenden reichsdeut -
scheu Industriellen , im „ Wiederaufbau " gegen die

neuerdings auftauchende Unternchmerthcorie , daß
der Anteil der Löhne an den Produktionskosten ei »
viel höherer sei als vielfach augeuommen würde .

zTcr Wahrheit gemäß müsse vielmehr festgestellt
werden , daß znni Beispiel die dentschen Löhne noch
tveit unter jeneit des Auslandes sich bewegen ,
gleichviel , ob man die Berechnung auf der Basis
des von der Reichsbatik festgestellten Kurses der
Göldniark vornimmt oder auf der Grundlage der
Geldentwertung gegenüber den AnÄcmdsvaluten .

Als Haitptursacheu der i » manchen Waren
schon eintretenden Konkurrenzfähigkeit der denk -
schen Industrie führt Dr . Guggenheim : ! ' u. a . an :
die viel zu hohen Materialpreise , die erheblich ver¬
teuerten Kohlenpreisc tmd die nicht genügend
durchgearbeiteten und individualisierten Fracht¬
sätze. Das Märchen vom außerordentlichen und
stetig anwachsenden Anteil der Löhne an den Pro -
dtiktionskosten zerstört eine einfache liegen überstet -
lnttg der T e l b st k o st c n f ü r d en D i c s c l in o-
tor in den Jahren 1014 und 1023 . Danach ent¬
fielen im Jahre 11) 14 ans das Material 30 Pro
zent , auf den Arbeitslohn SO Prozent
und auf den Unkostenznschlag 30 Prozent des Her -
stcllnngSPreiseS ; heute etusallen ans das Material
00 Prozent , auf den Arbeitslohn !> Pro -
zent und auf den Utrkostettzttschlag 31 Prozent .
Diese Auseinandersetzungen sind natürlich auch

für die Arbeiterschaft der T s ch c ch o s l o iv a k e

Der Verlust der kommunistischen Gcwerk -
schalten Rußlands . ' Nach dem russischen Gcwerk -
schaflsorgan „ Trnd " verloren die Verbände der

Bergarbeiter , der Metallarbeiter , der Texlilar -
beitcr , der chemischen Arbeiter , der Eisenbahner
und der Buchdrucker zusammen 070 . 450 Mitglie -
der , das ist ein Viertel der Gesamtzahl im abge -
laufenen Jahre , und ähnliche Verluste weisen nach
derscll >cti ko inniu n i stisch e n Oncllc die an -
deren Gewerkschaften Rußlands auf . Als die

österreichischen Gewerkschaften mitteilten , daß sie
im Jahre 1022 infolge der in Oesterreich einscl
zcndcn Wirtschaftskrise vou 1,070 . 000 Mitgliedern
30 . 000 , also nicht ganz drei Prozent , eingebüßt
hätten , schrieb die Wiener „ Rote Fahne " , daß
der Austritt der Treißigtansend die Ouitlnng für
das verräterisch : Borgehen der Gewerkschaftsbu -
reaukratie sei. — Was bedeutet nun der Austritt

der russischen Arbeiter ans den kommunistisch «»
Gcwerksclniflen an ? Offenbar grenzenloses Ber -
trauen zur kommunistische » Führung . . .

Schwerer Rückgang der rcichsdcuischcii in -

dnstrictten Beschäftigung - Tie BeschästignngSlagc
der dentsäicn Industrie zeigt ein bisher noch nicht

gesehenes düsteres Bild . Das ReichSarbeitsblati
veranstaltet allmonatlich Erhebungen bei einer

großen Anzahl typischer Industriebetriebe . Jetzt
liegen die Ergebnisse des Monates Mai vor . Dar
aus ergibt sich eine rapide Berschlechtcruiig der

Bcschäftiguitgslage von Monat zu Monat . Diese
Verschlechterung datiert bereits seit Juli 1022 .
Bon da ab sank die Ziffer der gut beschäftigte »
Betriebe regelmäßig , atzer in langsamem Tempo .
Zeil dem Ruhrcinbruch der Franzosen und Bel¬

gier atzer , der der deutschen - Wirtschaft die schwer -
ste » Hindernisse in den Weg wälzte , hat sich daS

Tempo d: r Verschlechterung tatastroph . ' . l beschleu¬
nigt . Auch die Entwertung der deutschen Mark ,
die dein Export eigentlich sehr znstatlcii kommen

müßte , hat in diesem Jahre so wenig wie Im

letzten Hältst ». - , reo vorigen den Rückgang der

Beschäftigung unserer Industrie bremsen können .
Von den erfaßten Industriebetrieben waren be¬

schäftigt ' .

20 . Juni 1023 .

Blüte steht und hervorragend kaufkräftig ist . Die
Arbeitslosigkeit ist ganz erheblich zttsamtucttgc -
schrumpft » ud beginn , einem teilweise » A r -
b c i t c r in a » g e l Platz zu machen .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Iürlch Scstw . Front lfl . BO' 50
2» erlitt Mark 4550 . 00
Wien Äflerr . Hr . 2128 . 50

Prnczer Kurse am Ä8 . Juni .
cZviit
1303 00
2. 06*00

l74 . 75 *00
S01. 2S' lZ0
156 . 12 *50
140. 2S' 0t >

*,3. 2>5*0l)
204 . 75 *0 >

38,87 ' "»»
3( ) . ' X) ' Ü0

2,05 *00
4. 48 ' 50

100 doli . Gulden . . .
18 . 000 Mark
100 vclg »Tranks . . .
180 schweig . Frank . .
t Pfund - terling . .
l88 Lire . . . . . . .
1 Dollar
100 kränz . Franks . .
100 Dinar
18 . 800 ittitflitar . Kronen
10 . 000 voln . Mar ? . .
10. 00( 1 östcrr . Kronen .

Züricher Schiustkuric am

(»Olli

Pari » « - AM
London 25Ä300
U*crfiit 0. <*O. 86' 0lJ
Mailand äft . 2U*üO
Holland 210 . 80
Wien . . . . . . . 0. 00 . 78*8»
Budapest 0. 00*51)
Pra »; lll . 70' 0»
New /Jork 5. 81 0 >
Beigrad 8. 20 *00
Warschau 0. 00 . 45 *00

War «
1307 *00
2. 58 *00

170 . 25 *00
" 0 3. 75*01»
154 . 62 *50
150 *75 *00

33 . ÖBOO
206 . 25 *00

37 . 37 . 50
41 . 00 *00

8 . 15*0 i
1. 06*50

28 . Juni .
U ar <

34 . 70 *00
25 . 88 *50

0 . 00 . 3000
25 . 30 00

220 . 31
0. 0- 1. 70. 10

0. 07 *00
16 . 82 *00

5. 61 *78
6. 85 *00

0. 60. 55*0. 0

Jänner
Feder
Mär ;
April
Mai

gut
32 %
27 %
20 %
15. 5 75
14. 6 %

befriedigend

42 %
30 «
30 . 5 %
29 . 9 %

schlecht

26 %
31 %
50 %
53 . 5 %
55. 4 %

Oetker 4

Rezepte

? *

Au//chneideni

Hochkonjunktur in der amerikanischen Eisen -
indnstric . Während der europäische Kontinent lin¬
ier vielfachen Prodnktions - und Absatzschwicrig -
leiten stöhnt , pulst in Amerika Hochbetrieb . Die

Eisenindustrie , namentlich die Roheisenerzeugung ,
ist bis zur Grenze der Lcislungssähigkeii bcsclsiis-
tigt . Tie stiohblocterzeugntig lyii im Mai über
vier Millionen Tonnen betragen . Das entspricht
einer Jahresproduktion von 48 . 5 Millionen Ton¬
nen . Tas ist eine Rekordleistung . Die Belebung
der Eisenindustrie ist nicht durch Aufträge vom

Weltmarkt , sondern durch Aufträge der ein -

ih c i mischen Industrie verursacht , die in bester

Aus der Partei .
„ T< r Hamburger Kongreß . " lieber dieses Thema

sttrach am Mittwoch abends Senator Genosse N i c Ii-
ticr im WarnSdorser Bcrcinshanje vor einer

gnt besuchten Parlcivcrsaininlitng . Der Redner ent -

warf zniiächst ein Bitd von der Enlwicklnng , den der
internationale Gedanke genommen hat , wie er später
feste Gestalt gewann , berichtete vom ' Ausbau der so-
sozialistischen Internationalen , ihrem Werden und

Vergeben und erklärte , daß wir als Sozialisten die

Pflicht haben , ans den Mängeln und Fehlern zu
lernen . Ter Kriegsausbruch 1914 und die vcrschic -
dcne Haltung der sozialistischen Parteien in den ein -

zclncn Ländern hat die Zweite Internationale ge>
sprengt , doch der Gedanke , daß eine internationale

Geschlossenheit snr unseren Kamps eine unabweisbare

Notwendigkeit sei , ist lebendig geblieben und gerode
die Wiener Arbeitsgcmcinschasl hat stets im Sinne

dieses Gedankens gearbeitet . Und so führte schließ -
lich der Weg nach Hamburg . Das Werk von Harn «
bnrg ist kein vollkommenes , sondern als erster Schritt
zu neuer gemeinsamer ' Arbeit zn werten . Redner
schilderte auch die Versuche , die unternommen - wur¬
den , um eine proletarische Einheit . sroni zustande zu
bringen , doch sind all diese Bemühungen an der
Oncrlreibcrci der Bolschewiki gescheitert . Wen » auch
unter den in der neuen Internationale zusammen -
geschlossenen Parteien noch Probleme schweben , so
darf das kein Grund sein , den Zusammenschluß zu
unterlassen , dieser war vielmehr notwendig , ja , viel -
leicht eine Vorbedingung snr die Lösung dieser Pro -
blcmc , zn denen auch unser Verhältnis zn den tfchc-
chischen Sozialdemokraten z» zählen ist . Redner lwsti ,
daß das in Hamburg begonnene Werk der prolcta -
tischen Bewegung gute Früchte tragen möge . Ten

gediegenen Ausführungen des Genossen Nießner
wurde reicher Bestall zuteil .

Herausgeber : Dr Ludwig Czech und Karl lemiak .

A- ranIwortllcher Redakteur : Dr. Quill Strauß .
Druck : Deutsche Zettungs - AktiengeseNschatt . Prag ,

Für den Druck vcrnntworNtch : 0 golts .

¥ « amille - Eis
( einfaches für 6 Personen )

' /> Liter Milch
1 Päckchen Oelkers Vanillin - Zucker
3 Dotter

20 Deka Zucker
l Kindcreßlöffel Oetküra Vanillin »

Pudding * oder feinstes Stärkemehl werden
glatt verrührt , am Feuer bis zum Aufkochen
gequirlt , beim ersten Aufwallen vom Herd
genommen . Nach völligem Erkalten gibt
man die Creme in die Gefrierbüchse und
rührt bis zum festen Eis .

Herstellungskosten Ki 5, —.

Y « Ri » ille - Eis
( feines , lür 12 Personen )

' / « Liter Milch
1 Päckchen Octkers Vanillin - Zucker

18 Deka Zucker
4 —6 Dotter werden bis zum Aufkochen

gesprudelt u. sodann vom Feuer genommen .
Nadr dem völligen Erkalten gebe man ' / , Liter
Schlagobers ( Sahne ) hinzu und rühre diese
Creme in der Eismaschine bis zum festen Eis .
1582 , Herstellungskosten Kf. 17 . —.

gnje kontinental ,

Goldenes Kreuze ! . -

« aHnMMt DeiMtsTeiÄnslMs
Prag , Smccft ) 22 tUrania ) . ior»(

MM Mm "
der Genossenschaft „ Ganymed *

a ' l PRAG Uybcrnskti
Nr . 7.

Cafe Lflissa "
Kgl . Weinberge , JungmannstraRe 27 .

Unser Stammlokal ,

Teplitz - Schönau . ?

CAFl EUROPE Ä
0, :

* dcorcC
*

^ * 7 '

Villisscr

Lesestoff
Boccaccio , Anmutige

Geschickten .
Biiracr , Münchhausen .
Zcaloficld . Prärie am

Iacinto .
Ztrcuvclö , Der Arbeiter
Tolstoi , VolkSerzählungcn .
Preis gcvvn . je 3 Kronen .

Bücherverzeichnisse kostenI .

Buchhandlung Freiheit
Teplitl - Schöna »,

Thercsiciigasse 18.

Ein

Wanderbuch
für das

Flchtel - u. tkrzgcbtrgc ,
ZüchL - Böhmischc Schlociz ,
Ickchtcu - , Jscr - u. Nllcscn -
gcbirgc . Waldenbnrgcä u

S- utengeblrgc , ( slagcr -
gebirge u. Hcuschcuer .

Mit vielen Wanderkarten
in Leinwand gebunden .

Preis , Ivcnn mit Hinweis
aui dieses Inserat

bestellt wird
nur v. so Kronen .

Bücherverzeichnisse kosienl .

Buchhandlung Freiheit
Tcplih - Tchönan ,

Thercsiengassc 18.

. . Tnßr - i Tx \ txT \ sagen . daß de * 5

feix7 » . slex5 . Teeb * txf £ er > xrwxx >
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